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Erstehen sie noch nicht einmal , was es ist . Welches
einem Philosopho zum allerunanstandigstenist , und
der Gestalt dem sel . Kuuckel ingleichen , weil er doch
ein neuer Philosophus seyn wollen , und noch nicht ein¬
mal die Poeten verstanden , dessen aber ungeachtet,
den Monte Snyder , der doch feine Sache Mit unter
Hat , und der gleichwol auch Kunckeln all sein Tage
kein Leid gethan , gar mit unter die Narren seht . Je¬
doch ich Messe, und zwar für die Mühe deines Lesens ,
mein lieber Leser der Gestalt :

Zum Eisen hat man einen nassen Schlüssel , zum
Vhriolo regenerato einen truckenen , und nächst dem
wahren Mercurio Philosophorum i |t£) ie Magnesia ,
oder diejenige Materie , in welcher Mar5 die Ober-
Hand alleine hat , und dahero vvkieho der Weisen
ehalybs genennet wild , der Haupt , Schlüssel unddas lavacrum Regenerationis darinnen die Metal¬
len , so in unserm Golde als Spiritus , Anirna Utlö Cor¬
pus sild , in die Wiedergeburt gehen ; aquoenimres
habet foum componi , per id etiam habet suum re¬

solvi . Daslaßichdirzulehte .

Cap . XI .

Hält eigentlich eine kurße Repe-
* ririon und vollständige Ausfüh -

rung alles Vorhergehenden
in sich .

I S hat, nach allen Würden , geehrter Leser !
5alv . Tit . Herr Johann Arndt sei . des^ DurchlauchtigstenHerzvgthums Lüneburg
duperimendens zu Zelle , Anno i6ro .
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den 19 . Octobris , des auch sel . Herrn Alexander von
Suchten sein Lärmen , oder das vomAIexanäro äs
Suchten ehemalen gemachte Lärmen , allerdings , als
es in seinen Schrijstea auch noch zu finden , als ein Zei¬
chen sonderlicher Freundschafft , Herrn Doctor Joa -
chimo ,Vlorsio , Theosopho & kbilolbpbo , zugeschrie¬
ben , und solches in seinem angehängten Distichon »
nicht nur selbst hochgerühmet , daß der rechte Woget
Nerme-ris darinnen wohl abgemahlet und beschrieben
wäre ; Sondern eö setzt auch noch ein ande¬
rer ^ mordarzur Nö . Daß , wann gleich al¬
le philosophische Schrifften umkamen , und
Diese Verse alleine erhalten würden , sie noch
genug wären , das gantze Wcrck , a prima
materia ad Processum tingendi , wieder da¬
durch zu revelirm stünde , weil , wie gedacht,
darinnen alles vvm Anfange, durchs Mittel , biß zum
Ende , vollkommen , ohne einigen Delect beschrieben ;
welchem allen ich selbst Beyfall geben , und die Wahr¬
heit davon mit Bestände der Wahrheit arcettiren kan .
Und weil solche Larmina zu unserm allhiesigen Propos
absonderlich wohl kommen ; als habe solches um deß¬
willen anher zu sehen nicht anstehen wollen . Hat einer
die reine Wahrheit lieb , und will seines Glückes ein
selbst eigener Beförderer seyn , der lasse sich ja nicht ver -
driessen , solche fleißig zu lesen , ja gar aufs allerbeste zn
memoriren , welche diese sind :

Corpus Apollineo vivum dissolvimus igne.
Spiritus ut fiat, quod fuit ante Lapis»

Qq a Hu-
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Hujus & e mediis trahimus penetralibus

Aurum ,
^Egra quod a Matris sordibus aera levat

Semine natali postquam sejunximus osta ,
Hasc confapguinea deinde lavamus aqua .

Nascitur ex illis varios induta Colores
Ales , & in Coelum candida facta volat .

Tum nos igne novo depingimus illius alas,
Lacte coloratas imbuimusque suo .

Atque quod est reliquum cum sanguine pa¬
scimus illam ,

Mulciberis rabiem donec adulta ferat.
Hanc , Morfil volucrem Sophis, ter maximus Her -

tues

Dixit i & in toto mn habet orbe parem .

Clarissimo Theosopho & Philosopho D .

Joachimo , hoc Alexandri a Suchten

Carmen deL . P . tanquam Testimoni¬

um amoris apponebat

JOHANNES ARNDT ,
Illustr . Ducatus Luneburgii Su¬
perintendens Cellis 19 . Odi An¬
no i6zo .

. Möchte zu Teutsch also heissen :
Den lebendigen Leib zerstör ' t das Feu ' rder

Weifen , ( a )
Auf daß da werd ein Ge »st , was erstlich

war ein Stein , Aus
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Aus dessen Innersten must du das Gold
auch reißen ,

So von der Mutter Schlamm die Ertzte
machet rein .

Wann nun die Beine sind geschieden vyg
demSc. amen / ( b )

Dann wasch mit Wasser sie von ihrer eig¬
nen Art ;

So wächst ein Vogel draus mit vielerFar -
benNamen ,

Der endlich Hagel - weiß , zum Himmel
sucht dteFahrt »

AlSdmn mit neuem Feu ' r bemahle seine
Flügel,

Biß daß man seine Milch ihn recht weiß
färben sieht ;

So scheinet er zuletzt , aufein mBlut - rothcn
Hügel ,

Der als ein starcker Held sich keiner Glut
entzieht .

Nun fetzt Amdt darzu :
Denn erst, mein Moriius , nennts Hermes

stin Geflügel ,
Das keines Gleichen hat/ und aller Wel¬

sen Siegel .
( a) Hiervon sagt Aula Lucis in der Proportion und Regimine

dieses Dinges , welches die Weisen ihr Gefäß, und zu¬
weilen auch ihr Feuer heißen , bestehet das gantze Geheim¬
niß ; und warlich die Vollbringnng desselbigen ist so wunr

Qq Z derbar
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Lerbar , und so eilig , daß es gantz unglaublich ist . Hätte
ich dieses nicht erst erkannt ,wäre es nicht so wohl ummich
gestanden , als es hcr -. ach geschehen . Morienes der philo¬
sophus heist es ein laues Wasser. Viäe Eernhardum pagi
m . 144 .

(h) Hiervon redet Uernharäus pag . 291 . besiehe den Ort selb»
sten .

Nun , ich sage sechsten noch einmal , daß in diesen
wenigen Versen das gantze philosophische Geheim¬
niß in richngerOrdnung enthalten ; wie denn auch ein -
jeder wahrer Philosoph » ? , sobald er solchegelesen ha¬
ben wird , nicht anders davon wird urtheilen , noch sa¬
gen können : Dessen allen aber ungeachtet hat der sel.
ehrliche und hvchgelahrte Mann , Alexander V0N
Suchten , von Knnckeln gleichsals 928 - 627 - mit un¬
ter die krocels - Krämer gerechnet , und nebst Monte
Sündern m ein Paar gestellet werden müssen , alwo er,
Kunckeinemlich , spricht : Von dem andern , alsMon -
te8n ^ äern , ( welcher einer von denErtz - Sophitten ,und
manchen Menschen mit seiner Phantasey bethoret hat , )
wie auch den Alexander von Suchte » / ( wel ,
cher schremsig in seiner Phantasey gearbeitet ,) will ich
nicht gevencken ; denn sie werden von mir nur unter die
krocels ' Krämer gerechnet . ( Wer ihm aber die
Autorität und die Gewalt darzu gegeben , das möchte
ich wol hören . Hier möchte es wol recht heisscn : Ne
Sutor ultra crepidam ! ) Wie ich denn von dem Mon¬
te Sn ^ der gestehen muß , daß keiner unter allen Sophi¬
ste » ist welcher die Menschen durch seine Fabcl . Pos-
sen , mehr solle verführet haben , als dieser . Man neh¬
me das nicht zu Hülste , was ein Goldschniid ihm nach¬
schreibet, wie er ihm so viel Gold in Residuo nachgclas-
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sen . Dieses sind eben der Spitz - Buben Griffe , daß
sie einem Gutes thun , um den andern dadurch zu san¬
gen . Es hat sich zum vfftern zugetragen , daß sich eini -
ge bev mir angegeben , die den Monte Snyder aus dem
Grunde verstehen wollen , undgemeyner , seine veliru -
üionem Solis , durch die Pingues adole Verbenas
zu können : Man sehe aber solche nur ein wenig an .
Wer nun etwas in der Chymie gehan , und diese Ein¬
falt nicht begreisset , der lerne zuvor was . Ich aber
mag solchen Einfältigen nicht antworten . Das Wort
Snyder oderSchnieder ist ein Wort , welches die Nie ,
der - Sachsen und Holländer in einem Übeln Ver¬
stand nehmen , und so viel heist , als wann ich sa¬
ge , es ist ein Schnicder , nemlich ein Betrüger ,
der einem etwas abschneidet , oder um was betrü¬
get . Mons heist aufTeutsch ein Berg , de monte vorn
Berge , als solte eö heissen ein Betrüger vom Berge .
NB . Wir wollen ihn aber ruhen lassen , weil
einieder von seinem Thun und Lassen wird
Rechenschaffc geben müssen , und NB . hin¬
dert solches keinem an feiner Ruhe oder Se¬
ligkeit , wann ein anderer ihm die Wahrheit
nachschreibet . Denn GOtt hat Straffen
und Erbarmen . Hier frage ich alle rechtschaffe¬
ne ehrliche Leute , ob Kunckelhierinnen als ein frommer
Christe gehandelt habe, oder als ein recht böser Mann ?
Steht das Straffen und Erbarmen bey GOtt , war¬
um hat er denn nicht diesem die Rachegelassen , der sich
solche doch alleinc vorbehalten hat ? Ich fürchte , ick
fürchte , er wird auch haben Rechensichafftgeben müs¬
sen. Erstlich macht er ihn zu einem Beutel , Abschnei -

O. q 4 der
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der unD Betrüger , und hernach spricht er : Wir wol¬
len ihn über ruhsn lassen ; warum hat er ihn denn
nicht zuvor ruhen lassen , bevor er ihn , den Monte Sny -
der , zu einem Abschneider undBetrüger bey der gantzen
Welk gemacher , sonderlich da gedachter Monre 8ny -
der schon lanae zuvor in Gottes Gerichte gewesen , und
berens wird Rechenfchaffc gegeben haben ? Und wer
hat denn Kunckeln die Gewalt gegeben , GOtt in sein
Gerichte zu griffen / und einem andern derGeftalt die
Wahrheit nachzuschreiben ? Wodurch beweiset denn
Ku ckel die Wahrheit ? Und wo har er denn das üu -
direr , auf eines andern seinen ehrlichen Namen so eine
gvttwse Application zti wachen ? Kunckel helft auch
insgemein ein alter Weiber - Rocken , den sie zwischen
die Beine nehmen , unten m »t den Füssen darauf treten ,
und davon spinnen . Wann man ihn nun auch nach
dem vergleichen wolle , würde das wol ehrlich « Christ -
lich gehandelt seyn ? Da doch sonst Repressalien und
das ) us Idioms einiger Masten in geist - und weltli¬
chen Rechten noch wohl zugelassen . Daß Kunckel all
sein Tage mchl verstanden hat , auch wann er noch ein¬
mal so lange gelebt hätte , es nicht würde habenverste -
hen lernen , was Pingues adole Verbenas sagen will ,
ob er schon alle l^ exica nachgeschlagen , und alle Latei¬
ner um Rath gesraget , es hätte es ihm denn ein wahrer
Besitzer der Kunst endlich gesagt , bin ich versichert ge¬
nua ; wie kan ich denn nun einem etwas tadeln , dasich
mcht verstehe , und ihn darüber zum Spitzbuben ma¬
chen ? Zum wenigsten hatte Kunckel doch sagen sollen ,
ob er auch gehört , daßdersel . Mome Snyder nachma¬
len den gedachten Gvldschmid , oder einen andern , auf
die Welse betrogen habe , oder ob er ihn , Kunckeln , all
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sein Tage nur mit einem Worte beleidiget hätte . Es
lauffen auch schon welche in der Weit um , die durch
Kunckels Manuscripta grosse Miracula versprechen r
Wann sie aber nun leidige nicht verstehen ; was kan
den Kunckel darzu ? Und also ist es auch mit Monte
8oydern beschaffen . Unterdessen bat er ihn doch dar ,
über zu einem Ertz , 8ophitten und Betrüger gemacht .
Und so Kunckel noch aus der Erde solte wieder kommen ,
würde er auch noch nicht sagen können , aus was Ursa¬
chen und mit was Recht er jenen verdammet oder ver ,
urtheilet . Und solte ich vor andern meynen , daß Herr
D . Engelleder solches mit gutem Gewissen hätte aussen
lassen können : Jedoch er hat selbst schon dergleichen an¬
gehoben , da ich doch mein Leben verwetten will , daß er,
Herr D . Engelleder , b ;ß dato noch nicht einmal weiß,
wasder Weisen und Philosophorum Schwefel kss er
müste es denn aus dieser Schrifft halb und hochr ^ x ,
ckeu ; ja eben so wenig , sage ich noch einmal , n>.'lo
wissen , als Kunckel vor seinem Ende solchen Schwefel
hat kennen lernen , ungeachtet er fast alle Tage da ^ it
umgegangen .

Was aber den ehrlichen , vornehmen und m GOtk
ruhenden Alexandervon Suchten anbelanget , sann sei ,
nerPhantasey und Procels - Krämerey , und die Ursa¬
che , warum ihn deßwegen der sei . Kunckel mit unter die
Procels - Händler gerechnet : wird das Letztere die ,

> fern ehrl ' chen vornehmen Mann wol kein einiger ehrli ,
! cher Mensch mit Bestände der Wahrheit nachreden

können . Was aber die Phamasey anbelanget « so
rvissen auch alle in der Chymie Hocherfahrne , daß er.
Suchten , in seinem kleinen Finger mehr Verstand von
der wahren Chymie gehabt , als Kunckel in seinem gan,

Qq ; tzen
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Hen Leibe , und daß er hingegen in seinem andern Tra¬
ctat de Anrimonio vulgari vielmehr ehrliche Leute vor
Schaden qewarnet habe . Ja gesetzt , doch nicht einge¬
räumet , daß was dergleichen iemalen vorgegangen wä¬
re ; so frage ich : Wie es denn nun klinge, was von
Kunckeln und seinem Herrn Sohne Anno 1716 . durch
einen gedruckten Bogen , weichem auch schon anderthal -
ber vorhergegangen , und zwar gedruckt zu Berlin den
20 . Octobris , eben selbigen Jabrs , gleichfals und zwar
mit allem Recht , dergestalt bekandt gemacht worden ,
als : daß dem Hrn . von L . einige Nachricht von ver¬
schiedenen Orten zu Ohren kommen , daß daselbst die
Sächsischen Processe verkaufst worden , und er aber
solches für einen Mißbrauch des Namens feines seligen
Vaters erkennet , bat er keinen Grund , indem ja der
Her « Vater ein glücklicher Vorgänger fochaner Pro¬
ceß Verkaufter , wie erwähnet , gewesen , und mehr als
die andern debitirten Krämer dafür erlanget , nemlich
re 20 . lxecies Rthlr . den Adel - Stand und denTitul
eines Königlichen Berg , Raths . So wenig nun der
Hr . von E. seinem sei .Vater verargen kan, daß er durch
den Verkauff der Sächsischen Processe ihm eine so ho¬
he Gnade erworben , mit eben so wenig Recht wird ex
ihn auch scheiten können daß er , sein Herr Vater , sich
unterstanden , bey der Gelegenheit solche in den Nordi¬
schen Landern , und anderswo mehr , zu divulgircn .
Dahero es denn auch nachmals , nach dem angezogenem
Zeugniß , Jhro hochstsel . Majestät Dero an den seligen
Kunckel erwiesene hohe Gnade gereuet battc . Und fer¬
ner : Den andern Satz alftangend , sogehederHerr
v . t in sein Gewissen zurücke , und besinne sich , ob er nie ,
malen weder Vorsatz, noch würckliche Gelegenheit g "
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hab« , wo nicht persönlich , doch durch andere ohne Neu ,
nung seines Namens , selbige Schrifften zur Verhan -
detung anzubieten , und ob er niemalen einige Stücke
derselben um baares Geld verkauffet ? Solle er solches
in ihme nicht finden , und deßhalben über gegenwärtige
Erinnerung , als über eine ihm angethane Injurie , sich
entrüsten , und die höllischen Mord , Geister , wann der
Himmel nicht hören will , darüber auch erregen wollen ;
so wird man keinen Scheu tragen , ihm öffentlich die
Zeugnisse , nebst dem speciflcirten Gelde vor die Augen
zu legen . Hat also der selige Kunckel andere mtt Un¬
wahrheit und ohne Beweiß beschuldiget das ihm und
den Selntgen durch öffentlichenDruck und m >l gnug-
famen Zeugnissen nun vor der gantzen Welt Augen ge¬
legt worden . Darum solle sich ja ein ehrlicher Mann
lange bedencken , ehe denn er dergleichen vornehme , zu
maln da einem aus Noth nachmals was noch zustossen
kan , das er all sein Tage nichtvermeynct hatte . Und um
deßwillen nun , wird alle die dem Alexander von Such¬
ten unschuldig angethane Beunehrung , ihm vielmehr
in seinem Grabe noch zu seinem höchsten Ehren gerei¬
chen sonderlich da der sel . Herr Johann Arndt mit sei¬
nen Worten einem , auch bey der Welt mehr Glauben
finden wird , und sonderlich dißsals , als Kunckel mit ei¬
nem gantzen Rieß Pappier . Wie denn auch demjeni¬
gen hiermit Trutz geboten sey , der da leugnen wolle ,daß
nicht der gantze ,richtige und vollständige kroceis an al¬
len drey Koracionen oder Operationen des grossen ein -
tzigen Werckes in solchen Versen enthalten sey ; welche
ich aber doch vor dißmaln zu weiter nichts angezogen ha¬
be ,als nochmalen zum Überfluß zu beweisen daß in einer
jeden Operation zwey Stücke zusammen gehören , als :

Erst-
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Erstlich der lebendige Leib , welcher der Meisen ihr

Gold , und nicht das gemeine ist , und so dann das
Feuer der Weisen ; vors andere dasjenige Composi¬
tum , so on§ den jetzt gedachten zweyen worden , und
das geheime , verborgen ? ,- natürliche Feuer ; und drit ,
lens die , o genannte Gebeine mit ihrem rigenenWasser,
nach welcher beyden Vereinigung , der <Pogel Her -
metis von vielen Farben entsteht, und so weiter auch
bey der Fixation und Multiplication .

Warlich , ich fonte allhier des Alexander von Such -
tens Lob also preisen nur durch das , womit ich aufsei -
ne eigene Schriften , und sonderlich seine geschriebene
Concordanz , wiese , daß die gantze Welt sich darü¬
ber verwundern , und Satisfactum davon haben sötte ;
es mag aber immer verbleiben , weil man denen Un¬
würdigen nicht zugleich , wie denen Würdigen , die ge¬
bratene Tauben in die Mäuler stecken muß : Und ver¬
wundere ich mich vorietzo selber , daß ich ehemalen also
blind seyn können , wann ich die reine Wahrheit fast
nackend und bloß vor Augen gefunden . Jedoch wer
weiß , was Wahrheit sonderlich bey unserer Kunst sey ,
bevor er sie in der That erkennen lernen ? Und habe ich
vor andern dißfals den sel . Suchten zu rühmen , sowol
wegen guter Lehre , als ehrlicher Warnung , und son¬
derlich darinnen , wo er ganh accurat mit

Gloria Mundi in dem übereinstimmet , das sie also
sagt : Du solt auch wissen , daß zu dieser Kunst nicht
mehr als zwey Dinge gehören , wovon das eine ein
Leib , und das andere ein Geist ist , oder das einesix ,
das ist , beständig , und das andere flüchtig und unbe¬
ständig rc . Gleichwie dieser nebst demerstern hinwie¬
derum mit

Alphi-
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Alphidio dem Philosopho , roo « spricht : Verwan¬dele die Natur, so wirst du finden / was du suchest .
Und das ist wahr . Denn in unserer Misterschafft
machen wir zuerst von den Groben das Zarte , das ist,
von dem Leichnam den Geist, darnach von dem
Feuchten daö Truckene , das ist , von dem
Wasser die Erde ; und also verwandeln und ma¬
chen wir ferner die wahrhaftige Natur, von dem leib¬
lichen geistlich , und von dem geistlichen leiblich zu drey -
enmalen , wiegedacht , also , daß das Unterste , das ist,
der Lcib , oben gekehrt, i . e . geistlich , und daö Oberste
wieder unter sich gekehret werde , das ist , das Geistli¬
che , als das Oberste , wird Leichnam und der Leich¬
nam wird Geist , welches also allemal Vermittelst
zweyen geschicht . Denn der Leichnam könte nicht
geistlich werden , wo ihm nicht ein Geist zugefüget wür¬
de , und der Geist hingegen nicht wieder leiblich , wann
ihm nicht ein Leib beygebracht würde . Und dieser letz ,
tere aber mit

Ascanio dem Philosopho IN Iuw3 , woeralstre -
det : Die Philosophi sagen mit verdeckten Worten
wahr , daß das gantze Merck nichts anders sey , als
eine Zufammenfügung des Leibes und des Geistes , des
Lorporis und des Spiritus , des Mannes und der
Frauen , aus daß von beyden eine Frucht gebohren wer¬
de , und daß , wie die Eltern wären , also auch die Kin¬
der würden ; Quodlibet Simile enim yuLritsuum
Simile - Worzu auch noch

Avicebon der Philosophos kommt , und stricht :
Wisset derohalben , daß zwey Dinge , welche dock eins
sind , in dieser Kunst und Meisterschaft bl ?>. gar offt ge¬
brauchet werden , sowolim Anfange , als Mittel un»
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am End , und nicht mehr ; undwerdaherotnmeh -
rern als einem sucht / der ist nickt p™ Phi¬
losopho , sondern für einen Land - und Leute -
Betrüger zu halten . Denn in dem einen sind
die Beyden verborgen . NB . Nun hat in Vorherge¬
henden Arras , Calid und Bernhardus gesagt : In all
vn ' erm Wercke ist unser Mercurius und Ignis genug ,
NB . im Mittel und am Ende , aber im Anfange ist es
mckl also ; denn er ist noch nicht unser Mercurius ;
Woraus folget , weil Avicebon vom Anfange , Mit¬
tet und Ende geredet, und daß auch im Anfange ihrer
zwey zusammen kamen , daß alda noch ein ander prin¬
cipium vorhergehen müsse . Endlich tritt auch

Der Hermetische Triumph auf, und macht die
Sache gar aus , so daß ich bißherovielemale vermen¬
get , wie die Kunst unmöglich der Gestalt länger ver¬
schwiegen bleiben fönte , sondern unfehlbar gemein
werden müste ; aber ich höre doch noch nichts von dem
Gemein- Werden , sondern vielmehr , daß die Welt , wie
Bafilius pag . 278 - sagt, dennoch , ( vielleicht aus ge¬
rechtem Gerichte GOttes , ) biß an das Ende blind
verbleibet , und ihro seht wenig sich durch ihren Fleiß
glücklich Macken , ob sie schon alle beruffen . Und dieser
spricht nun erstlich

kag . 6 z . wodurch er gleichsam das Fundament zur
Sache legen will : Ich habe mich nicht mit einemma -
le dle vori ehmlten Aurores , zu welchen ihr mir gera¬
then , zu lesen begnügen lassen ; Ich habe sie vielmehr
Isvfft zu tesen wiederholet , als ich vermeynethabe , ein
neues Licht daraus überkommen zu können ., entweder
belangend die wahre Materie , oder betreffend derselben

unter -
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nnterschiedliche Vorbereitungen / von welchen
des Wercks gänhlicher Fortgang dependirtt . Ich
habe aus den besten Büchern Auszüge gemacht ; Ich
habe darüber medstiret Tag und Nacht, so lange , biß
ich vermeynet , einmal die Materie, und ihre unterschie¬
dene Vorbereitungen , erkennen zu lernen , welche eigent¬
lich nichts anders sind , nk . als eine einige commuirte
Operation . Und

Pag . 6 ? . Aber ich halte dafür, es wird zum Zwecke
dienen , daß ich euch zuvor etliche Anmerckunüen zu be¬
halten gebe , welche zur Erklärung einiger Oettcr der
Philosophorum Schrifften , an denen viel gelegen,
nicht wenig beytragen werden .

Mercket demnach wohl , daß das Wort der Steln,
in vtelertey unterschiedlichen Verstände genommen
wird , vornemlich in Absicht auf die drey unterschiedli¬
che Stande des Werckes . Dahero Geber sagt, daß
es drey Steine giebt , welche die dreyArtzeneyen sind,
so sich richten nach den drey Gradibus der Vollkom¬
menheit des Wercks ; der Gestalt, daß der Stein
der ersten Ordnung die Materie ist der Philoso¬
phen , vollkommen gereiniget , unbineinemercuriali -
sche Substanz gebracht ; der Stein der andern
Ordnung , ist eben dieselbe Materie , doch gekocht ,
digerirt und figiref in unverbrennlichen Schwefel ;
Der Stein der dritten Ordnung ist eben diese
Materie , wann sie fermemiret , mulnpliciretundzur
letzten Vollkommenheit der fixen , bleibenden und fär¬
benden Tinctur befördert und gebracht ist .

Und diese drey Steine sind die drey Artze-
neyen der drey Geschlechter .
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NB - ‘iDicin liebet Sffcil Dte Philcsophi t>aben tuy

HaupnÄrbetten , aber ausser Denselben auch noch etm -

ge andere ; verstehest du nun die erstem , nemlich die z . iit » “ ^

Haupt , Arbeiten , so wirst du auch wissen , wo du allhier !FW® ! *'

zu zählen anheben sollt , wo nicht , bleibt dirdoch noch ei , kitrM

tie Ignoranz übrig . Ich könte sie dir allhier wol sagen ,

alleine ich merete einen bösen Buben hinter der Thüre , aöc»wna;i

der da horchet : Als muß es biß auf ein andermal blei ,

den da wir alleine seyn ; Doch mereke allhier auf das

Epitheton , so bey den Steinen steht , nemlich der drey

Arhneyen , so kan es dir doch Licht geben . WM

Mercket überdiß , daß ein grosser Unterscheid ist zwi , Mck

schen dem Steine der Weisen , und demphilolophi - /sMA

sehen Sterne . ÜiM®

©er ct | te ist bslg Subjectum öet Philosophie , NB . &W

In dem Stande der ersten PtXparation betrachtet , in

welchem er wahrhafftig ein Stein ist ; denn er ist ge - EWn

Liegen , hart , schwer , zerbrechlich und kan zermalmet « chi p

werden . Wir

Er ist ein Corpus , ( sagt Philaletha , ) roei ( er im Feu ,

er fleußt wie ein Metall . ( NB . Das ist ein schon Kenn , batbenwi

zeichen ! ) Unterdessen ist er auch ein Geist ; denn er ist mitbrine -:

gantz volarillsch . zchhihat

Er ist das Lompolitum . und derStein , fo dieFeuch , W Rw

tigke ' t in sich hält , welche im Zeuer lausst , ( sagt Amol - tinfet' 0 tl

das villanovanus m seinem Briese an den Kvnig zu ( lich ) tz

Ncapoli . ) bstg

In diesem Stande ist er auch eine Mittel - 8udttanz

zwischen dem Serail und dem Mercurio , ( aber wel -

chem Mercurio ? denn der gemeint ist auch ein Metall , )

wie der Abt Synesius , item Bernhardus p . 91 sagt . Achch

Endlich in eben diesem Stande ist er auch , darinnen ^ g
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ihn Oeber betrachtet , wann er an zween Orten seiner
Summa sagt : Nimm unsern Stein , das ist, ( sagt er, )
die Materie unsers Steins . Ist eben als wann er
spräche : Nimm den Stein der Weisen , welcher dann
die Materie des philosophischen <Stcinö ist . NB . Hier
könte ich dir nur zwey Worte darzu setzen , so hättest du
alles in richtiger Ordnung ; aber der lose Bube lauret
noch .

Darum ist der philosophische Stein , ebenderselbe
Stein der Weisen , wann er nemlich durch die geheime
Meisterschafft zur Vollkommenheit der Arhney von
der dritten Ordnung gekommen , als der da alle unvoll¬
kommene Metavdn in rein Gold und Silber, nach der
Natur des kermems , so ihm zugefüget , verwandelt.

Diese Distinctiones werden euch sehr dienlich
seyn , den verwirreten Verstand der ptnlosopKischen
Schafften aus einander zu wickeln . NB . Und das ist
wahr ; sonst wird sich einer nimmermehr in die unter¬
schiedene Arbeiren finden , oder daraus klug werden .
Ich will dir , mein lieber Leser , aber noch eins für mich
darben rathen , nemlich daß du auch noch in diese Reihe
mit bringest , was eben dieser A utor pag . 1 6 z . erst noch
gesetzt hat , und zwar also : 8ub numero 9 . ( im Ural¬
ten Ritter - Krige nemlich , ) steht : Darauf antwortet
unser Stein - - - im Frantzösischen aber ist das Wort
(unser ) ausgelassen worden , da ich denn muthmasse ,
daß der Lateinische Dolmetscher es zuerst, ( wie er es
denn allemal gethan , ) wird ausgelassen , und vielleicht
nicht gewust haben , daß auch noch ein Unterscheid sey,
zwischen dem Steine der Weisen , und zwischen dem
Steine schlechter Dinge also genannt, oder insgemein
gesagt : Der Frantz 'osische Commentator aber, als ein

n . TH . Rr ver -
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verständiger Philosophus , würde das Wort ( unser )
wol dabey gelassen , ja vielleicht sich Gelegenheit da¬
von genommen haben , diesem Unterscheide eine gelahr¬
te Erklärung beyzufügen da er es in Lateinischen dar -
bey gesunden hätte . Denn wenn die Philosophi sa ,
gen : Unser Stein , so verstehen sie ihm wann er in dem
Stande ist , das sie ihn unter ihrer Arbeit haben , in wel¬
cher sie ihn trachten , zur Voll - und Ubecvollkommen -
heit , und zur (Qualität des also genannten philosophi¬
schen Steins zubringen . Wenn aber das Wort
Stein bloß und ohne Ppirhero jleht , so kan es entwe¬
der generaliter einem jeden Stand des Steins zu al¬
len Zeiten zugelegt werden , oder wird specialiter
zum Unterscheid des Steins der Weisen
oder seiner Materie .) genommen , wann ihn allein
die Natur noch in ihrer Macht , und noch nicht soweit
gebracht hat , daß ihr der Künstler durch eme weise
Nachahmung hierinnen kan zu Hülffe kommen : So
bald aber die Philosophi das Ihrige darbey thun , so
helft er alsdenn eigentlich und specialiter ihr Stein .
Ohne ist es nicht , die Philosophi vermengen umerwei ,
len mit Fleiß diese beyde unterschiedliche Becrachtun ,
gen des Steins : Aber das geschieht um der Unwürdi¬
gen willen . Unterdessen wann man siebet daß dieser
Teutsche Philosophus solche Couüderation des
Sterns sonderlich beobachtet , so soite vornemlich sein
Übersetzer solche des auchenrici Autoris Beobachtung
jm Lateinischen den hermetischen Schülern nicht ver-
' oder vor , und zurücke behalten haben , damit

' menti 0N Deß Autoris gemäß , sich Gelegen ,
sie , 1 . möchten , der Sache nachzudcncken, und
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sagt : Der Stein , vas andere mal aber unser Stein ;
und was für Reden er führet , wenn er ihn den Stem
schlechter Dinges nennet , und was er hu gegen sagt,
wann er ihn unsern Skeinherst .

Darum ist hierinnengefthlet , daß , so offt indem
Uralten Ritter - Kriege der Stein redende eingeführet
wird , und der Rede oder den Worten des Sterns sem
Name , wie in den Dialogis und Comcedirn ge¬
bräuchlichist , vorgesetzt steht, und zwar im Teutschen
Authentico mit öemTitul : Unser Stein , dieFran -
höfische Übersetzung an Statt : notre pierre , allzeit
biößsagct : La pierre ,

Hierauf wäre nun mein Rath ferner , daß du dich"
erstlich erinnertest , was ßasihus pag . m . 7 3 . also setzt r
Ein Stein wird funden , ist nicht theuer, aus dem zeucht
man ein flüchtig Feuer , davon der Stein selbst ist ge¬
macht , von Weiß und Roth zusammenbracht, es ist
ein Stein und doch kein Stein , NB . in ihm würckt die
Natur allein . Und denn auch , was er wieder^pag -
ier > also hat / aus Venus Leib mach dir eiu ' nSlem ,
und treib daraus den Geist allein , roch , dick und trüb ,
gleichwie ein Blut , so Mattem gar zerbrechen thut ;
daraus mach wieder einen Stein , gleichwie zuvor garitz
überein ; darinn steckt Kunst und Wunder groß , zu.
kleid ' n diejweisse Luna bloß ; Sol kan ohn ihn auch
nichts mehr schaffen , das macht Mercurium gar zum
Affen ; kanst du die Sache recht bestellen , so werden sie
das Urtheil fällen . Und vors andere mit allen Vor¬
hergehenden aus dem Hermetischen Triumph rück¬
wärts giengest , weil die Philosophi ohne dem sehr im
Gebrauche haben , dgß sie das Letzte zuerst und das Er¬
ste zuletzt setzen ; ich wolle dich bald versichern, baß du

Rr x auf
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auf solche Art unfehlbar auf Ä *
wen sollest , den du wandeln must : Und ist diese Er - @*&
kanntniß einevonden allerwicheigsten darzu ; das laß # « -
dir , von mir einmal für alle gchgt seyn . :ii |i

Unö weil unser hermetische Triumph pa ^ ina %n . im, utitrt
auch die Frage erörtert : Unterrichtet mich doch, wie W M
man muffe die Unschuld des Steins behaupten , und
ihn wider eine solche Verleumdung rechtfertigen / so » mox
das Gold dem Steine anthut/ indem es ihn einen Äj
F luchtigen und Betrüger nennet/ so alle diejenigen ii ;
hintergienge , so auf ihn hoffen, und zwar der Gestalt :
Besinnet euch nur auf die Anmerckungen , so ich euch «
habe lassen in Acht nehmen/ betreffend die drey unter - eLm
schiedlich « Zustände des Steins ; so werdet ihr so gut ,
als ich, « kennen , daß er im Anfangegantz volati !#
seyn muffe , und folglichganhfluchtig . Ratio : Da - t li
mit er könne von aller irdischen Grobheit gereiniget,
und von der Unvollkommenheil zur Vollkommenheit
gebracht werden , welche ihm die Meisterschafft in den £
andern zween Zuständengiebt. Daherogereichet der S ,r
Schimpf, so ihm das Gold vermeynetanzuthun , viel- ti ?
mehr zu seinem Lobe, weil , nb . wann er nicht vola - J f 1
tilisch und fluchtig wäre, in seinem Anfange ( wo ihn 1

üud) inVorhergehendenkKilalLeKa um deßwillen nicht zr ''P
nur ein Corpus , sondern auch einen Geist genannt, §7 "

weil er gantz volatilisch ; ) es unmöglich wäre, ihm J™
aufdie Letzte die Vollkommenheit und Fixigkeit , so ihm iW
von nöthen sind , zugeben , also daß, so er jemanden öe, 1
treugt , er dahero es Niemanden , als alleine denen " E
Ignoranten lhuhaber denen Kindern der Wissenschafft ! > ^
ist er allezeit getreu . Warlich , diß ist eine von denen « I

allerwtchngsten Kennzeichen unserer wahren Materie , ^ tounl
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unddaherodieallerrichtigsteUrsache zugleich / das ge¬
meine Gold gantz und gar zur Kunst zu verwerffen und
auszurotten / ausserdem / worzuesbeyderPrcheLtion
nöthig ist . Denn gleichwie auch die Natur ihren An¬
sang , unter der Erden Gold zu generiren , nicht aus
dem gemeinem Golde hernimmt , und wir ja in allen
dargegen der Natur folgen sollen : Also ist das gemei¬
ne Gold auch der Gestalt von der Natur gezeitiget , ver ,
schlössen , und in eine solche Vollkommenheit gebracht ,
daß ihm auf keinerlei ) Weise noch Wege , ausser dem
A/ lercurio Philosophorum , oder der prima materia

Lapidis , wieder ein Leben beygebracht werden kan .Denn bringet es gleich mit Geistern , Oelen , Saiie «
und andern Dingen in ein Oel oder Sublimae , so wir -
sich doch das Gold allzeit wieder davon lepsriren las¬
sen , weil, ausser erstgedachten , auf der Welt nichts
mehr seines Gleichen , und das sich radicaliter mit ihme
per minima misoiren könte . Ja so es auch schon zer¬
stört , und in r . z . 4 . oder mehr Theile zerleget , jaauch
mit diesem oder jenem , als dem Glase , wie auch cor -
rolivischea Spiritibus, radica 1irer vereiniget würde ;
so bleibt es doch todt , und kan um deßwillen sowenig
weiter zu einer Per fection oder Plusquamperfection
gebracht werden , als wann ich einen von Natur ab¬
gestorbenen Baum in andere Erde, als die , worinnen
er zuvor gestanden , versehen , und ihn mit Zugiessung
allerhand Wasser zwingen wolle / daß er aufs neue zu
grünen anheben , und mir aufs neue Früchte tragen
solle . Darum last euch, meine Allerliebsten , doch zu¬
reden , und die Wahrheit bey euch Statt finden , und
werdet doch einmal klug , wo ihr das Eurige nicht ver ,
lieren, und bey der Welt noch darzu mit der Zeit zu

Rr 3 Schan ,
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Schande und Spot werden wollet. Denn wann Don
noch tausend Kunckele nach ihme , und auch noch zehen
tausend andere mit ihme , kamen , so würden sie doch ai ,
1e mit einander nicht capable seyn , demSpruche zu rot *
dersprecheN / welcher beymkaLio also , und zwar p . r66 .
stehet : So wird doch ohne dem Geist Mercurii das
Universal derWelt aus solchem figirtcn Leibe des Gol¬
des alleine zumachen unmöglich seyn , auch so lange un¬
möglich bleiben , biß der Schöpfer aller Dinge ande -
re und weitere Verordnung tbu » wird , sein Geschöpf¬
te nach eines jeden Willen zu andern . Denn in sol¬
chem alleine bestebt das Leben die Seele , das Wachs¬
thum , und der Wurtzcl -Safft samt aller Krafft aller
Minerali™ und Metallen . Um welches willen dein »
auch unser Amor nach vorhergehenden pag . 88 . weicer
spricht : Was ihr mir jaget , ist eine beständige Wahr¬
heit . Denn ich hatte von Gebern gelernet , das nichts
als die Geister , das ist , lW . djevolanIischen8ubttan '
tise , geschickt seyn , durch die Lorpvra zu dringen , sich
mit ihnen zu vereimgen , sie zu verändern , zu färben und
sie vollkommen zu machen , und zwar auch alsdenn erst ,
NB . wann die Geister ihrer groben theile und ihrer
verbrennlichen Feuchtigkeit benommen sind : Als müst
ihrdahero auch sein unter der Vor - und Nach - Arbeit
clickingunen lernen , aufdaß ihr wissen möget , wo ein
jeder Stein hin gehöre , und wo ein jeder Philo *
sophus anhebe , wann er den Process beschrei¬
bet , oder sonst davon redet , wie auch wo er wieder
aufhöret . Als zum Exempel , wann Aristoteles sa¬
get oder schreibet : O wie ist das so ein wun¬
derlich Ding ! Denn es hat alles in ihme ,
was wir bedürffen . Es vermahlet sich ftlb -

l'i
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fleri / es schwängert sich stlbstcn und gebicret
von sich selbften . Unter welchen Principiis
auch alle andere Elgenschafften begriffen
sind , so der Aristotele dein Steine gletch -
falsbeymiffet , als sich selbst zu todten , von
sich selbst wieder lebendig zu werden , sich von
sich selbst aufzulösen in seinem eigenen Blu¬
te , selbst in demselben wieder zu hartem
mrdendlich mit einem Worte , alle die Eigenschafften
des philosophischen Steins zu überkommen . Oder
wann

Der hermetische Triumph pag . 140 . spricht : Mer ,
cktt ferner , daß unser Stein zu vielen unterschiedenen
malen wiederqebohrm wird , qher daß in einerieden
dieser neuen Geburten , er allemal seinen Ursprung von
zweyen Dingen überkommet , ( welches nun auch ei ,
gentüchlst, was zu diesem Capitel gehöret , und alles
Vo hergehende nicht nur conürmiret , sondern auch in
der Thai wahr machet ; ) als :

i . Ihr habet gesehen , wie er , der Stein , von zween
Leibern anfanget gebohren zu werden ;

r . Ihr habet gesehen , daß er eine himmlische Nym¬
phe geheyrathet , nachdem ihm seine irdische Form be¬
nommen , damit er ein einiges Ding mit ihr werde,
und mache ;

z Wisset auch , daß nachdem der Stein aufs neue
unter emer irdischen Focm erschienen , er auch wiederum
mit einer Braut seines eigenen Gedlütes vermählet
tverden müsse . Der Gestalt , daß dieses allzeit zwey
Dinge sind , von welchen ein einiges Ding einer eini¬
gen Speciei gezeuget wird .

Rr 4 Und
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Und gleichwie es Nß . eine unveränderli¬
che und Nß . unwidersprechliche Wahrheit
ist / daß Nß . in allen den unterschiedenen
Ständen des Steins die zwey Dinge , so sich
vereinigen und ihm eine neue Geburt mit¬
theilen , von einem einigen Dinge herkom¬
men : Also bauet auch hinwiederum aufdie -
sem Grund derNatur der Cosmopolita eine
unwidersprechliche und unveränderliche
Wahrheit in unserer Philosophia , nemlich :
Daß aus Einem Zwey werden , und aus
Zweyen Eins , aufweichen Schlag sich alle
natürliche und philosophische Würckungen ,
ohne daß man könne weiter gehen , enden .

Wann du nun sagen wollest , daß der Nermetische
Triumph allhier eben anhebt, wo Aristoteles , und auch
mit ihm also aufhöre , so irrest du schon , und bist auch
selber betrogen , und dieses machet schon viele Confu¬
siones : Dahingegen wann alle wahre kkilolopki ih¬
re Arbetten , die sie zu thun haben , von einem Orte , und
sonderlich auch dem rechten nach einander alle zu erzeh -
len anhüben , und auch alle bey dem rechten Ende der¬
selben wieder aufhömen , man viel eher hinter ihre Ge¬
heimnisse kommen köme ; aber es sind der Sauern , die
sie nicht mögen , weil siechte Kunst alleine denen Kin¬
dern der Weisheit vorbehalten wollen , irem wann
der Hermetische Triumph x>3§ . 146 . sitzt : Ich will
euch nichts destowemger ohne ,Equivocation sagen ,
daß die generale Intention unserer Kunst ist , eine an
sich selber unreine und grobe Materiam aufs genauestezu
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zu reinigen und subtil zu machen . Sebet , das ist eine
sehr wichtige Wahrheit, die werth ist , daß ihr dersel¬
ben wohl nachdrucket .

Mercket , daß zu diesem Ende zu gelangen , viele un¬
terschiedliche Arbeiten erfordert werden , welche alle,
nur auf ein einiges Ende zielend , gründlich davon zu re¬
den , von den Philosophis doch nur für eine einige O -
peration , aber auf unterschiedene Arten fortgesetzt undconrinuirt , gehalten worden sind . Um welches wil¬
len denn auch einige den Processom bloß unter den Sol -
ve & Coagula fürgebildet , weil die Materie nichts
mehr von nöthen hat , als aufgelöst , und hernach ver¬
dicket , oder gehärtet zu seyn , und die Vermischung /
Zusammenfügung , die Fixation , die Coagulation ,
und andere dergleichen Würckungen fast von sich selb -
sten geschehen . Aber die Auflösung ist das gröste Ge¬
heimniß der Kunst , dißistderEssomiZl - Punct, wel¬
chen die Weisen keines Weges offenbaren . Denn
alle die Arbeiten NL . des ersten Werckes sind , eigentlich
zu reden , nichts anders als eine stets , wahrende Auf¬
lösung , solcher Gestalt , daßdIL . djeCalcinatio , NB .
die Extractio , Sublimatio und Distillatio nichs als ei¬
ne wahrhafftigr Solution der Materie sind . Und hat

Oeber die Nothwendigkeit der 8ublimation um
keiner andern Ursachewillengelehret , als weil sie nicht
alleine die Materiam von ' ihren groben und anbrennli ,
chen Theilen säubert sondern auch weil sie dieselbe zur
Auflösung ' geschickt macht, davon die wercurialische
Feuchtigkeit , weicher der Schlüssel des Werckes ist,
entspringet . Gleichwie auch eben dieser Oeber , wel¬
cher die Meisterschafft vollkommen gewust , < das ist
eui grosser Ruhm vor allen andern Philosophis , dahe -

Rr 5 w
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ro erauchvon ihnen selber Xkagilker Magistrorum ge ,
nennet wirb ; ) und welcher sich auch keiner Allegorie
bedienet , nicht ohne Ursache , in feiner gautjen Summa
von nichts anders , als von Metallen und Mineralien ,
von Corporibus und Spiritibus und von l er Art die ,
selben wol zu prTpariren handelt . Nun

r . Nehmet in Acht , daß das Feuer ( ohne epitKeto )
Im Anfange , die partes betervgeneas unsers Steins
von einander scheidet, und die bomogeneas hingegen
zusammenbringet ;

r . Und daß das geheime Feuer ( mit dem epitbeto ge¬
heim , ) nach folqends eben dieselbeWürckung thut ,aber
viel kräftiger durch Einführung eines feurigen Geistes
in die Materiam , welcher von innen die heimliche Pfor¬
te eröffnet , und welcher auch NB . die reinen Theile
fubtilisirt und fublimirt / dieselben von den irdischen
Theilen absondernde .

3 . Die Solution , welche hernach geschicht , durch
Hinzuthuung der astralifeben quintae Lüentiae , welche
ken Stein animirct , machet davon eine dritte Reini¬
gung . und die Distillation macht eo vollend fertig .

Wann man also den Stein gereiniget und subtilisi -
tet durch viele unterschiedene Oraäus , denen die kbilo -
jopbi die Namen eben so vieler unterschiedener Arbei¬
ten und dlB . Umwendungen der Elementen zu geben
gewöhnet sind ; so erhebetmanihnvollendsvors

4 . biß zur Vollkommenheit , welches die propin .
qua vispolitio ist , lhn vors

5 . auch noch zur Ubervollkommenheit zu bringen,
Durch ein nach der endlichen Intention der Kunst pro -
porcionirtes Regiment , das ist , biß zur vollkommenen
Fixation » Darum sehet ihr, daß eigentlich zu reden ,es
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es nur NB . NB . einen einigen Weg zur , und in der
Kunst giebt , gleichwie es auch nicht mehr NB . als eine
einige Materie darzu bat , und eine einige Intention ttt
dem NB . erstc n Welche giebt, und daß diekkilosopbi
nur darum viele unterschiedene beschrieben , NB . weil
sie die unterschiedlichen Gradus der Reinigung be¬
trachten , so viele OperarionisundunterschiedlicheWe-
ge , zu Dem Ende , daß sie die Kunst vor denen Unwür¬
digen verbergen möchten . Irem pag. 147 . Was an¬
langet die Worte , welche der Uralte Ritter - Krieg
pag . 50 . gesetzt hat , nemlich , daß die Auflösung desCörpers oder Leibes anders nicht beschehe , als in sei¬
nem eigenen Blute ; so müsset ihr in Acht nehmen , daß
in unserer Kunst zu drey unterschiedenen malen drey
auch unterschiedene Auflösungen angestellet werden , irr
welchen der Cvrper nicht anders als in seinem eigenen
Blute ausgeloset wird , im Anfange , im Mittel und am
Ende des Werckö . Worzu er noch fem setzt : Mer -
cket dieses wohl .

Ich habe euch allbereit gezeiget , daß in den vornehm¬
sten Operationibus der Kunst allezeit zwey Dinge ge¬
genwärtig sind , die mit einander eins gebühren , und
daß eines von diesen Dingen an Statt des Mannes
und das andere an Statt des Weibes sey ; das eine
ist der Leib , das andere der Geist : Hier müsset ihr die
Application davon machen . Nemlich das in den z .
Auflösungen , davon ich euch sage , der Mann und das
Weib , der Leib und der Geist nichts anders sind , a !s
der Cörper und sein B ' ut , und daß diese zwey Dinge
von gleicherNanir sind und von einer Speciei ; dee
Gestalt , daß die Auflösung des Cörpers in seinem ei¬
genen Blute die Auflösung des Mannes durch das

Weib
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Weib , und des Leibes durch den Geist ist . Sebet das
ist die Ordnung dieser drey Nk . wichtigen Auflösun¬
gen ; NB . Denn wir haben ausser solchen noch eine vor ,
hergehende , welche aber nicht unter die philosophische
Arbeiten gerechnet wird , weil sie den gemeinen Labo¬
ranten bekandt, ungeachtet sie doch auch zum Wercke
gehöret .

NB . Gleichwie nun hieraus auch zu erlernen , wie
vielmalaus zweyen eins gemacht wird , weil Sendi -
voZiu8 die Zahl gar nicht gesetzt hat , andere aber bald
von vieren , bald von dreyen reden ; und alle beyde
Recht haben , weil die erster » diejenige Arbeit mit dar¬
unter rechnen , welche nicht unter der Weisen ihre ei ,
gentlich gehöret : Also kan man enClid) auch daraus
noch erlernen , wann die Vor , Arbeiten aufhören , nem ,
lich wann aus zweyen eins geworden , sich bey sol¬
chem einen alle natürliche und philosophische Wür ,
ckungen , ohne daß man weiter gehen könne , enden ;
Sonst may immer zwey und zwey zusammen sehen mü ,
sie . Und findet also auch allhier das Dictum seinen
iPsatz : Ornue ^ inum perfectum . Also cominui -
ret unser ^ ucor auch seine Rede von der ersten Sache
der Gestalt :

» . Ihrwürdet vergebens versuchen in der erstenO -
xeratton durch das Feuer ( aber ohne Lpicheron , ) die
wahrhafftige Auflösung des Mannes vorzunehmen , sie
würde euch nimmermehr angehen ohne Zuthuung des
Weibes , dahingegen solches geschieht durch ihre gegen
einander umgewechselte Umarmung alleine , daß sie sich
peinlich vermischen und einander verändern , um ein
völliges i^ omoLeneum , so von diesen beyden unter ,
schieden , an den Tag zu dringen .
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2 . Ihr würdet vergebens den Leib des Steines er *

öffnet und lublimirethaben , ( diß ist eine wackere Sub¬
limation gewesen ^) er würde euch gantz unnütze seyn ,
da ihr ihm nicht das Weibzur Ehegebet , das ihm die
Natur verordnet und bestiinmet : Dasselbe Weib ist
dieser Geist, NB . von welchem der Leib semen ersten
Ursprung hergenommen : Auch dissolvirt er sich dar¬
innen , wie das Eiß an des Feuers Wärme . Das
mercketwohl !

z . Endlich würdet ihr vergebens versuchen die voll¬
kommene Auflösung eben desselbigen Cörpers vorzu-
nehmen , wann ihr nicht die Aufgiestimg seines eigenen
Blutes über ihn wiederholet , welches sein natürliches
^ lenüruum ist , sein Weib und sein Geist, alles zu¬
gleich , mit welchem er sich so inniglich vereiniget , NB .
daß sie mit einander nur eine einige und alleinige 8ul>
ttatitiam machen .

Nun sehet ihr wol , wie diese letztem beyden velcri -
priones ziemlich concoräiren , auch eine die andere ap -
plicirt, und alle beyde zugleich hinwieder mit demori '
ttorele übereinkommen, gleichwie bey dem andern
nichts den Unterscheid als die zwey Leiber machen , wel¬
che zu zwey unterschiedenen malen gebohren werden, als
der erste perle , und der andere auch per le , doch aus
dem erstern ; denn ich setze das per le nicht , daß es ohne
Mann und Weib bescbehe , sondern durch eine besonde¬
re Arbeit ein ieder . Denn was ist das anders , wann
^ Morelessagtt

i . Der Stein vermahlet sich selbst , als daß es durch
das beschehe , daß in der ersten Gebährung es die Na¬
tur alleine thut , nebst der Kunst Mithülffe, welche die
vollkommene Einigung der zwo Substantiarum macht,

die
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die «hm das Wesen geben , davon zu gleichem Zerc die
wesentliche Reinigung desmelaüsschenSchwefels und
inerall » 1- ei « Mercum emipringet ; ( woraus hemacher
eben das entspringet , was der HermenscheTriumph
xgg . 146 . und 148 . besaget hat . ) Dlß ist eine so na¬
türliche Vermählung und Vereinigung,
daß der Arrist ^ der die Hand durch Herzubringung der
beborigen Oilpoticionumanlegk keine vemonikraü .
vndurch Regulen der Kunst hierüber mach . nkan ; ja
er k 'onte auch so gar das geheimniß Otefcr Vereinigung
Nicht wobt begreiAli , ob er schon allenVerstand zu Ra¬
the nehme .

ne . Hterbeymuß ich erinnere daß , wann die Phi¬
losoph « also reden , daß es die Natur in der ersten Ope -
ration alleine thue , daß sie nemllch diese Vermählung
vder Vereinigung mache , solche Redens -Art eben wie
die , so der U ' alle Rttter - Krieg stracks anfangs also hat,
als : GOTT hat uns dieses Ertzt geschaffen , daö wie
alkeine nehmen , den groben Leib zerstören , inwendig das
Gute herauskiauben , die Uberfiüßlgkett hinweg thun,
und aus dem Gisst eine Arhney machen sollen die mei¬
sten Kunstsuchende confuncliret , daß sie auf die Ge ,
dancken fallen , wie solche durchaus keine, durch oder
Vermittelst der Kunst gemachte Energ , sondern un¬
fehlbar eine aus deu Bergwercken her seyn müsse ; so
doch nicht ist , ob die Prmapia schon aus denen gemei ,
nen und bekandten Bergwercken darzu heigenommen
werden müssen . Undvors

r . Der Stein schwängert sich selber , als denn nem¬
lich , wann die Kunst fortführet der Natur durch blosse
natürliche Mittet zu heiffen , und dadurch den Stemm
die MHalmon fetzt, die ihm zukommet und voi ,nöthen

ist«
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ist , um sich selbst zu schwängern von deinustmlischeri
Saamen , der ihn in seiner b' pecie fruchtbar und ver -
mehrlich macht . Wie auch

z . Der Stein gebieret sich von sich selbst . Denn
nachdem er sich selbst vermählet und geschwängert hat,
nimmt da indessen die Kunst nichts anders thut, als
nur der Natur hilfft , durch eine stetswährende zur Ge¬
burt benöthigte Wärme , nimmt der Stein , sag ich ,
alsdenn eine neue Geburt an sich selbst an , eben wie
der Phoenix aus seiner Aschen wiedergebohren wird ;
Er wird ein Sohn der Sonnen , die allgemeine Arhe -
neyallesdeß , so das Leben hat , und das wahrhaffnge
lebendige Gold der Weisen , welches durch Fortsetzung
der Kunst «Hülffe und des Artisten Dienstes in kurtzer
Zeitden Königlichen Schmuck, und die höchste Ober-
Herrschafft über alle seine Brüder, erlanget . Und eben
diese Bewanduiß hat es auch , ob es schon das Contra¬
rium zu seyn scheinet , wann Aristoteles ingleichen sagt,
und dem Steine nachfolgende Eigenschafft beymisset ,
als r . sich selbst todten , r . von sich selber wieder leben¬
digzuwerden , und z . sich von sich selbsten aufzulösen in
seinem eigenen Blute , sich in demselben wieder zu här¬
ten , und endlich mit einem Worte , alle die Eigenschaff¬
ren des philosophischen Steins zu überkommen .

Ich hätte zwar bey dem vorhergehenden drittenPun -
cte , als der Stein gebieret sich selbsten , noch eins und
anders zu erinnern , weil es ein anders ist , was sich als
ein Huhn aus der Schale selbst löset , oder ein Wurm
sich etwan aus einem Käse gebieret , wo noch keinerge-
wesen , und aber ein anders , was aus der Zusammense¬
tzung zweyer Stücke wird , wovon wiralihiersonstge-
handelt haben, bey gedachtem Puncte aber beydes vor¬

kommet :
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kommet : Esmagdir , mein Leser ! aber immer auch ihrE
noch was nachzudencken übrig verbleiben , wie auch , daß t
wann der Vogel Phoenix aus feiner Aschen , wie alldor, ll« E
ten gielchfais erwähnet, er darum noch nicht schon
ivürcklich ' er Sohn der Sonnen ist , sondern auch noch W £!r
zuvor z »vo Arbeiten geschehen müssen ; und dahero dich
nur noch dieses erinnern , daß du in Lesung aller Auto -
rum , sowolalsallhier, dahero fleißig auf das Acht ha - ieÄlff
best, und stets in deinen Gedancken behaltest, was dir Wfto
und einem jedweden rechtschaffenen Manne zum Be ,
sten der Autor des klsskinerischen Triumphes noch

Pag . zo i . der Gestalt gesetzt hat, als : Aber ehe und Wj «#
bevor ich weiter schreite , so habe ich dir noch einen Rath W ' <2®
mitzutheilen , welcher dir nicht kleinen Vortheil geben « M® *
wird , und der ist dieser , daß du nemlich wohl Acht ha - tato
best , daß , weil die Operationes einesieden von diesen WM
drey Haupt - Wercken viel Aehnlichkeit und Gleichheit WkH
Milden übrigen zweyen haben , die Weisen davon mit chOsu
Fleiß verbis arquivocis reden , damit diejenigen ,welche watete
nicht Luchs- Augen haben , Fehlgriffe thun , und sich in iwfeilb
den Irrgarten vergehen müssen , aus welchem es recht , mittf m
schasten schwer ist , sich heraus zu fiiiden . Und zwar WW
wann man sich einbildet , sie reden von dem einen Wer - lind faj !
cke, so handeln sie offt von einem andern r Nehmet euch HD
derohalben rn Acht , daß ihr euch hierinnen nicht betrü , h' 8 , sj
gen lasser ; denn das ist einmal für alle die Wahrheit, WM
baß der Weise in einem ttden Wercke den Le b mit dem Ach II

Geiste zu 6illo1viren , dem Raben den Kops abzuschnei , inch ^
den ; das Schwache weiß , und das Weisse roth zu ma , ftief}

«den bat ; Jedoch geschichk es eigentlich und vornemlich tanqJ
4u der ersten Operation , daß der weise Phliotbphus
dem schwartzrn Drachen und dem Raben tz es sindihr * «» „ Z . ™
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ihrer zween , ) das Haupt abschneidet, ( i . e . ihrer beyden
reineste Theile zusammen in eines gebracht , von den
Unremigkeiten sondert , welches letztere , so da bleibet, wie
ein grosses Corpus gegen seinHaupt ist , und dasHaupt
hingegen als ein kleiner Theil gegen sein Corpus , wo¬
von es abgeschlagen worden ; kennest du nun des Ka¬
mst rechten Adler und Drachen , und hättest solche bey¬
de nicht für gemeinen Salpeter und Salarmoniac , so
kennest du auch allhier den schwachen Drachen und
Raben ; denn es ist ein Ding .) Dahero ttermes sagt :
Daß eben daselbst unsere Kunst ihren Ansang nehme,
was von diesen beyden als ein verrium komme, warm
er sagt : (ZuoäexCorvo ( verstehe meclianrevraco -
Ue , ) nalcirur , strstus arris eü krincipium . Darum
betrachtet wohl , daß von der Abscheidung des fchwar -
hen , garstigen und stinckendenRaucheS , des allerschwär -
hesten Schwachen ( beydes geschicht alda , als der heßli -
cheGestanck u . die Zurückbleibung einesSchwartzen , er
wäre dann mit dem Feuer nicht recht tractixt worden ; )
unser alkalischer , weisser und giänhender Stein 5or -
miret wird , welcher in fernen Adern das Blut des Pe¬
likans hält . Bey welcher ersten Reinigung des Steins ,
und bey dieser hellen und glänhenden Meiste sich der
erste Schlüssel NB . des ersten Wecckes endet .

NB . Mein allerwerthester Leser ! Hier hast du zum
wenigsten die rechte Wahrheit von deme , wo sich der
Weisen ihre Kunst anhebet , und der Stein weißge¬
macht wird , ob er schon , wie du ihn allhier überkom¬
mest von aussen noch nicht also ist , so ist er doch in sei¬
nem Innersten von einer hellen und glänhenden Weis¬
st , oder zum wenigsten der Stein einmal für alle weiß -
gemacht , ober wol noch mit dem Cmbra8aturniüber -

n . Lh . Ss zogen ,
>
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zogen , und also lange auch also verbleibet/ biß durch
nachfolgende Arbeiten dieser Schlangen / ( denn also
wird die Materie , so herauskommet , unter andern
auch genannt ; ) die alte heßliche Haut abgezogen wird .
Welches eben dieser Autor genugsam dadurch zu ver¬
stehen giebt , was er pag . 90 . also jagt , oder gesagt hat :
Denn ihr solt wissen , daß 'in dem Steine die reinste
Proportion der metallischen Elementen nach feiner von
den Weisen vollbrachten Separation und Reinigung
»st , ( welche durch vorhergehende Abscheidung nemlich
deschehen ; ) woraus nothwendig zu schliesset! , daß er
eigentlich das Gold der zweyten Artsey : Wann
aber dieses Gold vollkommen caldmrf und
exaltir t biß zur Reinigkeit und Weisse des
Scbßees , und also eine Sympathiam naturalem
durch die Mersterschafft überkommen mit NB . dem
alkalischen Golde , rc . weil es nun noch mchtvollkom,
men exaltirt und calcinirt, ergo & c .

Und gleichwie ihr nun auch der Gestalt hoffendlich
werbet begreiffen können , aus was Ursachen oder Pun-
darnent die Weisen von ihrer obschon eintzigen Mate¬
rie , dennoch so unterschiedliche reden mögen , als eben
dieser unvergleichlich Autor auch , nemltch der Her¬
me tifdie Triumph pag . 6t . setzt : Ich versichere euch ,
Laß ich mir den Kopf erschrecklich zerbrochen habe / um
den Lsiential - Punct / in welchem sie alle einig seyn , zu
suchen , ob sie sich gleich so unterschiedener Lxprestzc -
nen oder Anen zureden bedienen , daß sie auch sogar
zum öfftern sich aany zuwider zu seyn scheinen . Den »
etliche reden von der Materie in terminis abstractis ,
andere in terminis compositis ; etliche exprimiretl
nur gewisse Qualitäten derselben , andere halten sich
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Mit den Proprietatibus auf / so ganh different sind ;
etliche betrachten sie in einem blossen natürlichen Zu¬
stande , andere reden von ihr in dem Stande einigte
Vollkommenheit / so sie von der Kunst empfahet , und
so fort : Welches alles einen in einen solchen Irr - Gar-
teu voller Schwierigkeiten seht , daß man sich nicht wun¬
dern darss wann der meiste Theil derer, so die Philo¬
sophos leseN / fast alle differente Conclusiones formi -
ren . Welche mysteriöse obscuritates man sich abee
nicht sostracks abschrecken , oder sich dieselben zurücke
treiben , und an einem guten Ausgang garverzweif,
selnd machen lapen muß, nachdem man also nunmeh -
ro schon ein gutes ficht davon im Voraus hat . Jedoch

Nachdem wir nun das Sinn - reiche Gleichniß der
Cosmopolita : , mit welchem er die drey Monate des
Frühlings , durch die drey himmlische Zeichen , so ihnerr
pflegen zugeeignet zu werben , als : Aries , Taurus und
Gemini , genugsam bey dem Hermetischen Triumphdurchgegangen sind : Als wollen wir zu desto mehrerer
Consirmation auch noch hören / was der ehrliche Basi -

lius davon redet . Dieser hat nun erstlich und gleich¬
sam zu einem guten Fundament pag . Inicht ohne
wichtige Ursache gesaget : Das beständige Salh hat
dem streitbaren Marti einen harten , strengen undgro ben
Leib zugeeignet und verlassen , daraus die Tapfferkeit
seines Gemüthes bewiesen wird , und daß diesem Krie -
ges - Fürsten nicht wohl etwas abzugewinnen ; denn
sein Leib ist harte , daß man ihn nicht wohl verwunden -
kan . Da aber Nß . seine Tapfferkeit, mit b « Lunae
Beständigkeit ( hier verstehe nicht die gemeineLunam ,)
und der Veneris ihrer Schönheit, in der Mixtur und
Concordanz geistlich ( das letzte Wort merck wohl ! )S6 z über .
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übereinstimmet , sokannoch wol eine herrliche Mu6c
angestellet werden / dadurch etliche Claves können zu |W ’VLi
Ehren kommen , und der Dürfftige sein Brodt , wann
er zu Oberst die Sprossen derselbigen ScalL erstiegen ,
particulariter erlangen kan . ®cnn öU phlegmati -scheArt ( welche der Weisen Silber auch hat , ) oder die i - " "?
feuchte Natur der Cunr mutz durch der Venüs hitziges ^ rcsn -

Geblüts ausgetrocknet , und ihre grosse Schwärhe xieM° >
durch das eiserne Saltz corrigiret werden . Gleichwie i -or
er darauf auch nicht ohne Ursache pag . 78 . gesetzt hat : Me« ® u
Ich habe Meldung gethan und angezeiget , daß alle rP
Dinge aus dreyen Wesen zusammengesetzt und ge - WO!
macht sind / als aus Mercurio , Sulphure & Sale ; und &ß
das ist wahr , was ich gelehret habe / dlE . dumagstes W -
nun alleine von unserer Kunst , oder auch von allen an -
Lern Dingen , iedes nach seiner Art verstehen . p *

Du solt aber darneben wissen , daß der Stein ge - säsM
macht wird aus einem , zweyen , dreyen , vier und fünf,
fen . Aus sünffen , das ist die quinta Essentia seines ßtisiüd
Wesens ; aus vieren werden verstanden die 4 - Ele - iWM
menta ; aus dreyen , das sind die drey anfangende Din , M j
ge ; aus zweyen , denn es ist eine zweyfache mercuria . initii
l ische Subttan ?. ; aus einem , das ist das Erste aller itthbtll
Dinge , das aus dem Wort der ersten SchöpfungEiat, >» § :«
oder es werde , hergefiossen ist . Wesen ,

Es möchtemanchrrnunwolstineSinneverwirren , tinteinen
aus all dieser Rede einen Grund zu haben , und Wer - Ns .|
stand einer Merckung zu machen , so will ich erstlich feinigt
kurtz vom Mercurio reden, zum andern vom Schwer terstehE
fel , und zum dritten vom Saltze ; denn das sind die ntf , ^
Wesen der Materie unsers Stckns . toiju

Und Anfangs wisse , baß kein gemein Quecksilber ^ l
ntltzek,
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nutzet , sondern unser Quecksilber wird aus dem allerbe¬
sten Metall gemacht , durch die Spagyrifdje Kunst ,
rein , subtil , klar , hell wie ein Brännlein , durchschei¬
nend wie ein Crystall ohne alle Unreinigkeiten . Hier¬
aus mach

i . ein Wasicr oder unverbrennlich Oel ; denn der
Mercurius ist Anfangs Wasser gewesen , wie alle 8a -
pientes neben meiner Meynung und Lehre erklären .

r . Jn diesem Oleo Mercurii löß aus seinen eigenen
Mercurium , daraus das Wasser selbstgemacht ist .

z . Und pnecipitir denselben Mercurium mit seinem
eigenen 0leo , so hat man ein zweifaches mercuriali -
sches Wasser ,

Wisse aber , daß dem Gold zuvor in einem sonder¬
lichen Wasser , so in meinem andern Schlüssel geleh -
ret worden , nach seiner Purifkation des erjien Sd ) lüs.
sels muß aufgelöset werden , wie du im vierdten Schlüs¬
sel zu lesen . Und dann solchen Kalck durd) den Saltz --'
Geist übergetrieben , und wieder niedergeschlagen , und
hurch die Beverberarion zu einem subtilen Pulver ge¬
wacht , so sän dein eigner Schwefel desto baß eingehen
in sein eigenWesen , und sich mit ihm befreunden ; denn
sie lieben sich wunderlich , so hast du zwo8udttamien
jn Einem , undheist Mercurius der Weisen , NB . dee
Welsen , und nicht der Philofophorum , und ist nun
nur ein einiges Wesen , das ist das erste Ferment .

14 » , Hier ist Bafilius noch gar mißgünstig und ge¬
heim gewesen , und wirst du ihn allhier nimmermehr
verstehen , wo du es nicht aus dem letztem Zusatz erler¬
nest , worinnen er eine Arbeit setzt , die sonst nichtunter
der Wessen ihre mit gehöret , und das Wasser oder un -
verbrennltche Oel nicht nach seinem rechten sondern ge ,

S s 3 rnes
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meinem Verstände nimmest . Denn gleichwie 8a6 -
lius pag . 377 , das Vitriolurn regeneratum einSal -
Martis - Oel genennet hat , also hat er auch das beym
Antimonio pag . Iss . einOel genannt/ was aus ihm
kommet , ( ein Wort mag ich nicht darzu sehen , sonst
wäre die gantze Sache verrathen ; ) wenn er spricht :
Aus mir NB . « flem kaust du nichts machen , so dienet
zu metallischen Sachen , setz nur das zu , das ich purgir ,
und mach Mercurium ( verstehe seinen mit dem vorher¬
gehenden , das er purgirt, ) zu einem Oel . Doch er¬
kläret er auch dieses allhier noch selber überfiäßig , wann
er weiter spricht : Laß Martern mit dem Adler streiten ,
( die beyden wirst du ja kennen , ) und vereing uns denn
zu beyden Seiten , ( nemlich das Antimonium mit je¬
nem ) daß ein Vertrag werd aufgericht , so beweiß ich
denn , aus daß man ficht , wie ich die Lunam kan be¬
zwingen , daß man aus Silber Gold mag bringen .
Im übriaen geht die Sache nach dem Num . r . und z .
wie in Vorhergehenden gelehret worden . NB . Er hat
Dieses Vorhergehende in dem kurhen Anhang seiner
klaren Repetition oder Wiederholung vozn grossen
Steine der Uralten geschrieben , weichen er allda durch
einen kurtzen Weg nochmalen zu offenbaren verspro¬
chen , das er auch ehrlich nach dem Versprechen : Ich
habe aber mehr nicht geschrieben , denn was ich nach
meinemTode undWiederlebung meinesFieisches selb *
sten Zeuge seyn will rc . halt , ob es wol ihrer tausend le¬
sen werden , und doch kaum einer davon verstehen wird .
Ich will es so deutlich machen , als rnir GOit mein
Hertze darzu regieret .

Nun hat Ba6liu8 in Vorhergehenden gesagt : Und
Anfangs wisse , daß kein gemeinQuecksilber nutzet , son¬dern
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dern unser Quecksilber wird aus dem allerbesten Me¬

tall gemacht . Das Wörtlein unftr ob5ervire wohl ,

und erinnere dich , was in Vorhergehenden gesagt wor¬

den , sowolvon dem r z . Zeugen , als dem ^ vicebon ,

wie auch dem z z . i . e . Calid , und was dargegen ^ rras ,

Calid und Bcmhardus wiederum also reden , als : In

all unserm Wercke ist unser Nß . unser Mercurius unö

Ignis genug , im Mittel und am Ende , im Anfange aber

ist es nicht also ; denn er ist noch nicht unser Mercu¬
rius & c .

Pag . 79 . Aber , oder sostracks darauf , sagt er ferner ;

Deinen r . Schwefel solt du in gleichem Metall suchen ,

nemlick in dem allerbesten Metall , welches rein , subtil ,

klar und hell wie ein Brünnleinund durchscheinend wie

ein Crl ) staU ohne alle Unreinigkeiten , ergo kein gemein

Gold ist , sondern gar ein wunderliches Gold seyn muß ,

das euch , wie mir , doch allen auch bekandt ist ; jaßali -

Iius hat es euch auch an einem Orte genannt , und - war

in allen seinen Schrifften nur einmal .

Jedoch fort ! 2 . Den solt du , wann das Metall

durch geschehene Reinigung und Zerbrechung voriges

Feuers und Reverberation bereitet , ( Nß . NB , das

sind schwere , schwere und verborgene , doch aber denen

Erfahrnen ganh leicht - verständige Worte ) ohne alles

Corroüv von seinem Leibe auszuziehen wissen / welche

Mittel ich den Verschwiegenen aufgeschrieben , auch im

dritten Schlüssel gedencke .

z . Denselben Schwefel solt du hernach auflösen in

seinem eigenen Blute , daraus er zuvor mit seiner Fixig¬

keit sechstengemacht ist , nach seinem Gewichte im sech¬

ste Schlüssel angezogen , so hast du den rothen Löwen

mit dem Blute des grünen Löwens gespeiset und aufge -

S S 4 löset .
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löset . Denndasfixe Blut des rochen Löwens ist ge¬
macht aus dem unfixen Blute des grünen Löwens ; dar ,
um sind sie einer Nacur : Und das unfixe Blut macht
auch flüchtig wiederum das Fixe , und das Fixe macht
entgegen hinwiederum beständig das Flüchtige ; NB ,
wie es vor seiner Auflösung gesunden worden , laß den
zusammen in gelinder Warme stehen , biß der Schwe¬
fel alle ausgelöset worden , so hast du das andere Fer .
wem . den fixen Schwefel mit dem unfixen grspeiset ,
wie alle Philosophi neben mir sagen ; dastelbe wird
dann mit Spiritu vini übergetrieben , roch als ein Blut ,
und beistimmn potabile , darinnen keine Reduction
einiges Leibes wieder kan gefunden werden .

dilB .Biß bisher hat Basilius noch ziemlich deutlich ei¬
ne Wege geredet , ob es denen Unwürdigen schon schwer
genug zu begreiffen seyn wird : Da es aber nun aus das
dritte Principium ankommet , oder bester auf die dritte
Arbeit im Wercke , will er nicht mehr so kurh und gut
heraus , sondern lieber nur etwas davon in Gleichniß re¬
den , sonderlich da das Hefft der gantzen Kunst vollend
an dieser letztem Vor - Arbeit hanget . Und befindet
sich waxlich « Wer in der That und Wahrheit , nicht
akleine bey unserm Basilio , sondern auch allen andern
wahren Philosophis , was

Der hermetische Triumph pag , 197 . der Gestalt
sehr wohl annotiret hat , als ; Dieser Mischmasch halt
die Kinder der. Kunst platter Dinges zurücke , etliche
bald im Anfange , andere mitten in dem philosophi ,
scheu Lauff, einige so gar , NB . wann sie dem Ende die ,
ses verdrießlichen Weges sich nähern , und allbereit an¬
fangen den glücklichen Ausgang ihres Vorhabens ,
oder Vernehmens zu entdecken , » , doch dabey inne wex -
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den , daß das Wenige , so ihnen noch von dem Weg-
übrig ist , eben das Allerschweresie noch seyn werde Sw
wissen nicht , daß die Neider ihres Glückes mitten über
den Weg liesse Gräben und Abgründe ausgeholet ha¬
ben , und daß , daferne sie nicht die heimlichenSchlupff-
Wege , dadurch die Weisen solhanen gefährlichenAuf-
stellungen zu entgehen pflegen , wissen , sie unglückseliger
Weise alle Vortheile , so sie mit grosser Mühe über¬
kommen , verlieren , eben da sie sich alle Schwierigkei¬
ten nunmehro überwunden zu haben , gäntzlich einge¬
bildet .

Denn an Statt Ksülm8 vor letzy weiter
sagen solte , nun folget vom Saltze auch,
das du ebenfals in gleichem Metall suchen
solst , hebet er an : Vom Saltze der Philosoph
will ich dir auch eine Meynung vorhalten ; welches sich
dennoch schone zur Sache reimet , ob es wol nicht ji>
klar iedem scheinen möchte , als ; Salh machet fix und
flüchtig , darnach es in seinen 8tatum angeordnet untz
bereitet wird . Denn der Geist des Sajis Tartari ,
oder der Geist aus dem Saltze des Tartari , sydersclb -
für sich alleine ausgetrieben wird , ohneZusatz / macht
durch diek .eiolurion u . ? urrefaÄ : onalleMetalln flüch¬
tig und schleust , sie auf in wahrhassten Mercunum vi *
vum oder currentem , wie meine Handgriffe melden .. Hingegen figiref das Salh des Weinsteins per Itz
auch heffkig , sonderlich wann die Hitze aus dem leben¬
digem Kalcke darzu einverleibet wird ; denn sie haben
beyde einen wunderlichen Grad zu figmen , Hier mach
die Application auf den Mercurium duplicatum ?
also kan das Saitz aus dem Weine figiren , und auch
volatilis# machen , beydes zugleich nach Bereitung ,

Sss !>6W
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Varzu es soll gebrauchet werden , welches zwar ein Ge¬
heimniß der Natur und eine Verwunderung der Phi¬
losophischen Kunst ist .

Ein Mensch , so eineZeitlang Wein trincket , und
aus seinem Urin ein klar Salh gemacht wird / ist flüch¬
tig , und macht andere fixe Ding auch flüchtig , und trei¬
bet sie mit über , 6girt aber nicht ; und obwol der Mensch
nichts als Wein gelruncken / daraus das Salh aus sei¬
nem Urin gemacht , so hat es doch eine andere Art , als
das Salh aus dem Weinsteine . Denn es ist eine
Transmutation in des Menschen Leibe geschehen , daß
aus dem vegetabilischen , das ist . ausdemWein - Geist,
ein animalisch « Salh . Geist worden . Gleich die Rosse
von Haber , Heu und der gleichen , in Zunehmung ihrer
Starcke eineVerwandelung verursachen , am Leibesett
werden , und Fleisch daraus machen . .Alsoauch vvnüan -
dern zu verstehen . Der Schlüssel und Ursache bestehet
alleine in der Putrelaction oder Faulung daraus solche
Scheudung und Transmutation ihren Ursprung hat ,
und wie alda weiter zu lesen , weiches hieher zu setzen un -
ubthig , ausser diesem noch

Der Geist stecket im Mercurio , ( verstehe 6b !
adjuncto , ) die Farbe such im Schwefel , und die Coa -

gulation im Saltze , so hast du drey Dinge / so einVollkommenes wieder können gebühren , das ist , der
Geist im Golde mit seinem eigenem Oleo fermentirt ,
der Schwefel in der venerischen Eigenschafft über -
fiüßig gefunden , entzündet das fixe Geblüts von ihr
gebohren , und der Geist aus dem philosophischen
Saltze giebt victoriam und Sieg zur Härte , wiewol
der Geist des Weinsteins und der Geist des Urins ne¬
ben dem rechtem Aceto viel vermögen . Denn der



O (o ) G _ _ 6sk
Geist des Eßiges ist kalt , so ist der Geist des lebendigen
Kalckes sehr hitzig ; darum wird es für eine widerwär¬
tige Natur gehalten , wie es denn auch befunden wird .

Jetzo habe ich nach dem rechten pbilofopkischen
Gebrauch geredet . Denn es will mir nicht weiter ge¬
bühren / jedermann zu berichten , wir die Thüren in¬
wendig verriegelt sind . nb . Und das wird jedermann
leichtlich glauben / dafi er allhierpbilofopbisch genug
geredet hat , Gestalt die beyden vorhergehenden Stücke
vom Mercurio und 8ulpkure lange noch nicht so tun -
ckel waren ; gleichwol ist dasUbrlge ganh wohl auch noch
zu begreiffen , wann man sich nur erinnert , daß alles ,
was er vom fix und flüchtigen Saltze geredet , bloß in
Gleichniß beschehen , und darneben den Geist und Mer -
curiutn für eins , und zwar für das Flüchtige , das Saltz
aber für den andern Theil nimmt , und so fort sich dar¬
neben mit dem Geiste des Weisensund dem Geist des
Urins , benebst den ^ ceco Lrc . nicht confunäiren last .
Hingegen ist der Schluß der Gestalt desto besser , und
kommet mit allen Vorhergehenden gantz wohl überein/
als :

i . Dieses sag ich zum v ^ lere getreulich : Suche
deine Materie im metallischen Wesen , und mache dar¬
aus einen Mercurium , i . e . per Mercurium ,

r . Den ( Mercurium nemlich , ) fermenti « mit
Mercurio einen Schwefel , ( der ist bekandt, ) sind
aberzwey ;

3 . Den fermenti « mit seinem eigenen Schwefel
( versiehe den Mercurium , weicher aus Vorhergehen¬
den kommen , ) in Ordnung treibe in einem herüber,
conjungi « alles nach seinem Gewichte ; so wildeseines
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eines , so aus einem zuvor auch herkommen , das coa -
Hulire und 6gire durch stetige Wärme .

4 . Alsdenn außmentirsund fermentirs noch ein¬
mal zum dritten , durch Lehre meiner zweyer letzten
Schlüssel , so hast du , und wirst finden das Final oder
Ende deines Begehrens . Die Tinctur zu gebrauchen ,
hgt in Gleichniß mein !zwölffter Schlüssel durch emen
gkwtssen ? roce6i seinen Laufvoliendet .
' KlR . So kurtz und verwirret auch diese Wiederho ,
lung des großen Steins der Uralten ist , wolle ich doch
nichts lieber vornehmen , einen in der gantzcn Kunst
zu informiren , wann ich es ja thun solle, oder wolle ,
als solche , weil ich gestehen muß , daß seiner Kürtze un¬
geachtet, alles dennoch sehr accurat gegeben worden .
GOtt erfreue dich in deiner Seelen Seligkeit , mein
ljeber Uaüli , dafür , item

Hat Basilius die Z . Hauptarbeiten der Vor , Ar¬
beit paß . 42 . der Gestalt , als : Denn unser Anfang
Ist ein zugeschlossener begreifflicher Leib ;

Das Mittel ein flüchtiger Geist und das goldene
Wasser ohne Corrosiv , davon unsere weisen Meister
zhr Leben erlangert ;

Das Ende aber ist eine überftse Meliern menschlis
cher und metallischer Leiber , sy mehr den Engeln als
den Menschen zu wissen vergönnet . Und zum Be¬
schluß sage ich dir wahrhafftiglich , daß eine Arbeit aus
der andern gehen muß . Höre , wie sein der Hermetische
Ariumph mit Rafilio , und dieser wieder mit jenem dar -
xnoniret ; und soll doch keine LoncorclauL möglich
seyn ! )

i . Denn Anfangs muß die Materie unsers Wercss
UtlD (tylfjS typet) jtc

r . Als
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2 . Alsdenn aufgeschlossen / zerstöret , zerbrochen und
zu nb . Staub uud Äschen werden :

z . Wann das alles geschehen , so bereite daraus ei -
nen fliegenden Geist , weiß als der Schnee ,

4 . und noch einen fliegenden Geist , roth als ein Blut.
Dieselbe beyden Geister, die haben den dritten in sich ,
und ist doch nur ein einiger Geist , und sind die drey Gei¬
ster , so dasLeben erhalten und vermehren , diefügezu -
sammen , gib ihnen , was ihnen an Speiß und Tranck
von Natur vonnöthen , und erhalte sie in dem Ehebette
der Wärme, biß zu der vollkommenen Geburt ;
wirst du sehen und erfahren , was dir der Schöpfer und
die Natur zu wissen vergönnet X . Deßgkeichen hat
er auch de

Pag . Zt9 . biß z6z . die Arbeiten derVor - Arbeit al¬le in 3 . Sectiones verabtheilet , allwo er Sectione
prima den Sulphur Philosophorum welchen er auch
den Sulphur UnD Fermentum Philosophorum , item
den Purpur - Mantel und das philosophische Gold
nennet , zu machen lehret , doch unter dem gemeinen
Golde und seinem Master aus Salpeter und Saiar -
moriiacj worunter er aber das rechte solarifche Was¬
ser nebst derWeisen Gold verstehet.

Sectione fecunda aber sagt er : Eieber Nachfolger
dieser Kunst , ich habe dich in vorhergehenden ausdrück¬
lich den sulphur Philolophotum zu machen gelehrt,
welcher loco masculi der König oder Mann ist .

Nun manglet dir das Weib , oder Mercurius Phi¬
losophorum , oder zusörderst die prima materia La¬
pidis , daraus du ihn m u Kunst machen muss welche
letztere aihier doch eigetullch nur annoch , wann sie fer¬
tig , die fecunda ist . Denn unser Az.oth ist nicht ge¬

met -
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memerZtzlg , aber er wird durch gemeinen Azoth ex -
tr ahirct / und aus der Materia prima ein Saltz ge¬
wacht , weiches Saltz Mercurius Philosophorum
genannt wird , der denn in Terra centro coaguliret
wo den .

nb . Diß sind wenige Worte , und gleichwol viel
darinnen enthalten , als i . concordirt er mildem Ur¬
alten Ritter - Kriege pag . 44 . § -zc>. wegen desWeibes ,
wteauchdem hermetischen Triumph pag . 124 . eben
deßwegen , und vors r . mit Arras , Calid und Bern-
karcio wegen des daß das Gold mit feinem zugehöri¬
gen Wasser noch nicht unser Mercurius , sondern nur
noch einer von dem gemeinen , und dergleichen mehr.
Worauf er endlich auch aufdas Weib kommet, so dem
Steine gegeben werden muß , wann er ferner sagt :

Und wann die Materie zu Tage kommet , ist sie nicht
theuer , und ist an allen Orten zu finden , sie ist schwer ,
und hat einen Geruch der todten Cörper : Um zween
Gülden kanst du diese Materie zum Wercke kauffcn .
NB . Das ist wahr biß dato noch . Aber was weiter
darzu gehöret, und ihre Arbeit, das kostet warlich Geld .
Und aber

Derowegen nimm die Materiam , distill ire , calcim -
t « , sublimire , und mache sie zu Asche : Denn welcher
Artist* keine Asche hat , der kan auch kein Saltz machen,
und wer kein metallisches Saltz hat , der kan auch nicht
Mercurium Philosophorum machen .

NB . Hier muß ich was mne halten weil auf dasje¬
nige , so allhier , wie auch m Vorhergehenden depag .
42 . von dem Staub und Asche steht , der selige Kun ,
ekel am allermeisten trutzet und pochet , vor andern
aber pag . 261 . in seinem Laboracorio Chymico

nem -
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nemlich ws er spricht : Sage demnach also :
Ist der wahren Philosophorum ihr Spruch
wahr , daß daö Sal Metallorum Lapis
Philosphorum sey , so ist die Zerstörung
auch wahr . Wilst du einwenden : Die
Philosophi Haben das Sal auö den Mcral - ^
len nicht so verstanden , als folte es aus
den Metallen gemacht oder geschieden wer¬
den , sondern sie Haben dasjenige ein 8a !
genannt, welches die Metallen generivm
Hilfst, und vor den Metallen ist , als ihre
prima materia . ( NB . Welches in Wahrheit klu¬
ge Leute find , die das sagen .) So antworte ich
darauf : Ach ! du blinde Welt ! hast du
denn nicht auch gelesen , was da steht : Wer
nicht Asche machen kan , der kan auch kein
Saltz machen , ( nb . Hier fönte ich mich des
Lachens nicht enthalten , als solches das erstemal las . )
Das Übrige will vor dißmal mit Stillschweigen ü -
bergehen , als da er darauf fragt : Ob das Saltz oder
das Corpus erst gewesen ? Weil das ohne dem
Auslachens werth , indem ja Saltz die prima ma¬
teria aller Metallen sowol , als ihre ultima , & vice
versa ist ; oder es müste die gantze tlermerische Phi¬

losophie , mit samt dem Spruche : Sal metallorum

est Lapis Philosophorum , unwahr seyn . Ich mer¬
kte zwar wohl , worauf er gczielet , indem er anders¬
wo staluiret hat , daß weder in Holtz noch Krautern
vor ihrer Verbrennung ein Saltz sey , sondern solches
erst durch die Verbrennung generiret werde ; aber

feist -
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fcilicet . Und nur auf das Erstere antworten , und
das um so vielmehr , weil ihme , dem seligen Kunckel ,
Herr Ooctor Engelleder mn emem noch tollern Strei¬
che nachgesolqet hat, indem er tu ferner Vorrede auf
der neunzehenden Seite setzt : Nicht weniger
Hat unser Autor , i . e * Kunckel , auch des¬
jenigen proceüus gedacht , durch welchen er
sechsten mit eigenen Händen tingirct hat.
Der rühret von Sebald Schwänzern her ,
und gehet ex Solo & Luna , welche durch
das Oleurn Vitrioli , & ejus Nß . terram
mercurialem philosophicam , gebührend
ealciniret und nach der philosophischen Leh¬
re zu einer Asche gemacht worden , ( O HEr -
te GOtt mir wird gantz übel ! ) aus welcher Asche
hernachmals das Sal metallorum , welches
Lapis feu Tinctura Philosophorum ist, ex*
trahiret , und durch öffrerö Solviren und
Loaguliren zu einer hiß . ^ h . vollkommenen
und flüßigenTinctur wird ; ( welches ohnfehl -
bar geschehen wird , sobald der Rhein in die Elbe , oder
diese in den Rhein fliesten wird . ) Mit dieser Tin *
ctur , welche doch noch nicht recht ausgear¬
beitet gewesen , ( auch nimmermehr beschehen wird ,)
hat unser Autor dennoch mit einem Theil
derselben sechözehen Theil Silber in Gold
tingiret , und also die Transmutation da¬
durch bestätiget . Auf dieses Letztere will ich mit
Fleiß nicht antworten , weil nicht nur biß dato m Dreß-

'i
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den noch daran , zwar nicht an der Wahrheit , son¬
dern nur daran gezweifelt wird , daß der selige Kun ,
ckel selbige ImLtur mit seinen Händen gemacht
habe , sondern auch diejenige wenige Bogen : Un -
widersprechliche Anmerckungen über das so ge¬
nannte Antwort - Schreiben der Sächsischen Chy-
rnischen Processe de dato 1716 . sostracks sltlf der
Lindern Seiten mit diesen Worten es widerlegen ,
als : Ob er schon einmal reussiret , ( der selige Kun -
ckel nemlich , ) und so viele MarckGold von Silber
gemacht , wobey der Fehler , daß er es nicht wieder
machen können , darinnen bestanden , daß er hernach
nicht , wie zuvor rc . - - - -
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Das Erstere aber muß um der Wahrheit willen
beantworten , ungeachtet ich wohl weiß , daß ich mir
Feinde damit machen werde . Weil aber GOTT
ftibst die Wahrheit liebt , weil sie von ihm ist , und
darneben die Liebe GOtkeß erfordert , daß man sei ,
nen Nächsten auch lieben solle ; denn diß Gebot ha¬
ben wir von ihm , daß , wer GOtt liebe , auch seinen
Nächstenliebe ; gleichwie in Gegentheil , daß , wer
seinen Nächsten nicht liebe , auch GÖtt nicht liebe :
Als erfordert meine Christliche Schuldigkeit , alle
rechtschaffene Leute wegen dieses Haupt - Punctes

. vor allen andern zu warnen , vom unrechten Wege
ab , und auf den rechten Weg zu führen, zumal so -
firacks der Anfang des Philosophischen WerckeS
darinnen besteht, und der , so darinnen fehlet, noth ,
wendig auch in allen Übrigen fehlen muß , und nichts
tn alle Ewigkeit nach seinem Verlangen ausrichten
wird . Wie denn auch eben dieser Punct derjenige

■Mfc Tt , ist..
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i >r , der ohne allen Zweiffel weiset , daß der sei . Kun .

ckel noch nicht das allergeringste von der hermeti¬

schen Kunst gewust hat ; man entschuldige ihn auch ,

wie man wolle . Darum höret auf , meine lieben Le¬

ser ! weil an diesem Puncte dasganhe philosophi¬

sche Gesetze samt ihrem Moyse u . Propheten hanget .

Sage demnach ( und zwar nicht propria ^ urori -

wke alleine , ungeachtet ich dieses Werck durch die

Gnade GOttes schon zweyma ! würcklich selber ge¬

macht , und also mit meinen Augen gesehen habe ; )

sondern mit dem lurore der Hand , Anleitung zum

himmlischen Rubin , einem überaus guten sutore -

Daß unser Stein von durchaus nichts andern oder

anderswoher seinen Ursprung habe , als aus den Me¬

tallen , ( In welchem Stücke also dem sel . Kunckel

nichts contracliciret wird ; wiewol es auch gar was

Altes ist ; ) und zwar den allervollkomensten . Dar¬

um lastet die , so von dem Pöbel , Volck in dieser Kunst

arbeiten nur immerhin »n andern fremden Dingen

suchen . So viel aber unter euch Liebhaber der

Wahrheit sind , die wollen sich nicht unterstehen , ir ,

gends anderswo zu suchen , als alleine in den Metal¬

len , wovon doch aber nur eins , ja ein eini¬
ges Ding unser wahrer Anfang ist.
Was aber dasseldige sey , das müsset ihr mcrcken ,

und gantz nichts Fremdes in unser Werck einführen ,

sondern dasseldige Fremde andern lassen , welche in

solchen Dingen unsern Stein suchen , die verdrenn -

lich , aber alle Wege vergeblich arbeiten werden , fi *

lange si - nemlich Nichtwissen , was solcher unser ei¬

niger , wahrer Anfang sey ; Gestalt unser Heylcmd

rmd SeilKmacher uns selbst , wo nicht übrrMig ,
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als ßernhardus sagt , Zeugniß genug mit dem ist,
das er gesagt hat : Kau man auch Trauben lesen von
den Dornen und Feigen von den Disteln rc . eben so
ungereimt würde auch styn , wann einer aus Thie¬
ren , Kräutern , und dergleichen Dingen , unsern
Stein solte machen wollen , gleich als ob sonst irgend
anderswo mehr , als alleme aus dem Golde oder sol¬
chen Materien , weiche die Eigenschafflen des wah¬
ren Goldes vorstellen , der Ansang drs Goldes zu su »
chen wäre . Muß demnach aus solchen Dingen un¬
ser Stein nichtgesuchet werden , weil er ja nicht in
dergleichen anzutreffen , noch von ihnen zu gewarten ,
es wäre dann , daß wir ftlbstendcn Saa -
men erschaffen wollen ; welches aber
GOtt alletne zusteht . Und so einer verspre¬
chen wurde , solches zu thun , wäre es falsch und er¬
logen . Derohalben sollen uns diejenige Saamen ,
so schon bereitet und dasind , genug seyn , zu ci . cho -
niren und anzuordnen , oder anzuwenden ; aber auf
ein neues selbige aus fremden Dinaen erschaffen
wollen , sollen wir keine Gedancken haben : Und so
es auch geschehen kbnte , sotten doch dergleichen künst¬
liche Saamen eln mehrers nicht thun können , we¬
der die natürlichen , welche die Natur zu unserm
Wercke schon bereitet bat . Worzu diente uns den »
solche Mühe und Unkosten ? Und soll man also irr
keinerley Weise einem solchen glauben, der denSaa -
men der Metallen auö Kräutern und dergleichen
Dingen , so von ihnen herkommen , hervorzubrin¬
gen sich vermisset . Denn ob er gleich unter dem
Titul und Namen eines Philosophi und erfahrnen

Tt - Kunst,
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Künstlers , dieUnerfahrne wunderlich betrüget ; steht
doch leicht zu gedencken , weil erdieSahmen , so von
GOTT und der Natur schon erschaffen sind , nicht
kennet , noch recht zu gebrauchen weiß , er vielweni¬
ger dergleichen Saamen aufs neue werde erschaffen
können .

Dannenhero , wer ein rechtschaffener Sohn der
Kunst werden will , der lerne und erkenne , daßun -
serStein , so die Metallen verwandelt, ineinevoll -
kommene 5pecies , oder Gestalt , zum allernächsten
eingeschloffen undgeleget sey in dieallervollkommen -
sie Metallen , und lasse ihm dahero gesaget seyn, daß
cr desselbigen Machung aus ihnen vornehme , und
nicht aus andern Dingen .

Damit ich aber auch zu dem Theil dieses aus
mich genommenen Merckes schreite , und anzeige ,
durch was Mittel man zu diesem unsern
Stein gelange . Denn man muß ihn nichtvon der
Natur schon fertig gemacht suchen , soridern ihn selbst
durch Kunst und lieffsinnigen Verstände componi -
ren , jedoch durch Hülffe und Mitwürckung der Na¬
tur . Denn gleichwie allbereit überflüßig angezei /
gellst , daß die Materie dieses iLteins nirgends m
derswoher als von den Metallen , müsse genommen
werden : Also sind doch nichtsdestoweniger forhane
Metallen unsir Stein keines Weges ; weiches gantz
leichte zu verstehen ist , sintemal sie eine andere von
unsern Steint unterschiedene Form haben . Gleiche
wol aber leugne ich nicht, daß aus ihnen lM . unsere
Materie nicht solle herausgezogen werden müssm .
Wovon auch Bernhardts pag - & 9 . und jU lestn ,
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wo tu spricht : Laß alle Mineralien und alle Me¬
tallen fahren , wiewol von ihnen der Ansang sey .
Und ob dem nun wol also ist , und nicht verneinet

' werden kau ; so sind doch nichts dcstoweniger die Me -
! lallen stock) nicht unser Stein , so lange sie in ihrer

metallsschen Form verbleiben , dieweil unmöglich ist ,
daß ein Dmg simul Lcternel zwo Format habe , und
der Stein dargegen viel ein würdiger / weit besser
und edler Ding ist . Denn er ist ein Mittel zwi ,
scheu den Metallen und Nercurio ; hat also eine an¬
dere Form : Darum kan man nicht sagen , daß die
Merallen unser Stein seyn , sintemal ihnen die me¬
tallische Form Vermittelst der Korruption noch
nicht benommen , Darum sagen ctfle Philosophi ,
sonderlich Plato , Aristoteles , Democritus & c . daß
fnandieForm des Metalles nicht ändern könne , man
reckucire sie dann zuvor in ihre erste Mate¬
riam . Darum muß zuvor eine Reductio in pri¬
mam materiam geschehen , welche doch eigentlich
von denen Physicis , so alles aufs scharffeste suchen ,
die Secunda genennet wird . NB . Das mercket
doch / alle ihr jenigen , die ihr sostracks aus dem ge¬
meinen Goloe oder Silber ohne die allergeringste
pndierwe ' tige vorhergegangene Pneparation dersel¬
ben Principia oderSaamen scheiden , und sodann
daraus den Lapidem Philosophorum machen
wolt : Ich bitte euch noch darum , obschon euer eige¬
nes Heyl und Wohlfahrt darinnen beruhet ; ihr wer¬
det es GOtt UNd dem Naxagoras noch dancken .
Denn Venen habt ihres , und nicht mir , Damk zu
sa ^ en , weil ich es auch daher habe .

Soll sie nun, unsere Materie nemlich , heraußge ,
Tt z bracht
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bracht werden , so muß nothwendig vorhero die

erste Form des Metalls weggethan werden ,
und solches mit Behaltnng seiner Specis
oder Art , obwol unter Zerstörung dieses
Metalli particularis & individui : NB . DaS
mercketvor allen andern auch , so werdet
ihr nimmermehr also grausam , wie biß
anders stolpern .

Es wohnet aber die metallische 5pec ! es im Gei¬

ste , und wird in solchem erhalten , welcher Spiri¬

tus in keinem andern Dinge , als in dem
BomoFemschen oder gleichemwestgen

Wasser seines Geschlechtes sich auftnt -
halk . Denn es ist das Wasser des Geistes Woh¬
nung , welcher zusordetstmBehaltungder8pecies

oder Art muß erhalten werden . Derohalbcn

muß das Gold von seiner Form verän¬
dert werden , und zwar ineinKomoZeni -
sches Wasser seines Geschlechtes , in wel¬
chem Wasser der Gelst des Goldes behal¬
ten wird , welcher hernachmals sein Wasser wie¬
der lnchiMret , oder dicke macht , und führet nach dee

kucrel 'aLiion eine neue Form ein , welche tauftnd -

mal vollkommener ist , weder die vorige Form des

Goldes , welche es in der Reincrudation oder Wie -

derzurückkbringrmg in den ersten Stand der
Unzeitiakelt verlohren . Mercket ja fleißig
auf alle Worte , und achtet allhter nichts geringe .

Dannenhero müssen die metallische
Cök -
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Cörper zuförderst wieder zurücke in ein
ti0M0§eiii scke6 Wasser gebracht werden ,
NB . so die Hände nicht netzet ; damit aus
solchem Wasser eine neue metallische Gestalt enlste -
he , welche weit edler / als alles Metall , und un ,
sere theuerwertheste Medicin und himmlischer Bu -
bin ist . Es kommet auch das gantze Merck mit der
natürlichen Operation , so unter der Erden geschieht ,
sehr wohl überein ; wannenhero es billig ein natürli¬
ches Merck genennet wird : Denn die Natur ma¬
chet und bereitet in den Adern der Erden die Metal¬
len nach ihren unterschiedlichen Speciell / alleine
Nß . citleinc aus dem kalten und feuchten Mercurio ,
indem sie solchen für und für kochet , allerdinges
als solches auch Bemhardus bejahet , wann er pag .
rrz . sagt : Denn ob man gleich dem Quecksilber
nichts zusetzte , so machte doch die Natur ohne fer ,
ixrn Zusatz aus dem Quecksilber für sich selbsten
Gold ; wie denn die Natur schlechtiglich und wun -
derbarlicher Weise aus dem Quecksilber das Gold
erzeuget - Die Kunst aber hat zur Verkürtzung deS
Werckes eine weit subtilere Operation erf>mdeN / so
aber dennoch dieser gleich ist. Denn sie setzt dem ra-
hen , kalten und feuchtem Mercurio das reiste Gold
zu , um es zu dissolviren / und macht aus diesen bey¬
den einen Mercurium , durch ihrer beyder Vermi¬
schung und geheime Zusammensetzung , welcher Mer¬
curius alsdenn ein Wasser des Lebens genennet
wird , und welchen Mercurium man in Gold zeiti¬
get und kochet / aber nichtgemeinesGold , sondern
ein weit edlers / weil eskrcheLkionaufalleunvoü -
kommene Metallen thut, und sie in wahrhafftiges

Tt 4 Gold



G ( o ) K
e§4

©olb tingicct / so alle Proben besteht , welches das

gemeine Gold wol bleiben löst . Welches ■

Bernhardus pag . 2 74 , aber bekräfftigek , indem

< r spricht : Also verhält sich unsere pkilosopbischß

Kunst gleich der Gcbährung eines Menschen . Denn

gleichwie in dem Mercurio ( aus welchemdie Na¬

tur in den mineralischen Gefässen unter der Erden

das Gold macht , ) eine natürliche Zusammensü -

gung geschicht der beyder Saamen , des männlichen

und weiblichen : Also geschicht zu unser Kunst , oder

Vermittelst unserer Kunst , eine artificial , oder

künstliche , und gleichförmige Zusammensügung der

leidenden und würckenden Theile , und thut dem

Wercke der Natur dadurch Hülste , indem sie dem

Mercurio das zeitige Gold , in welchem ein sehr

hoher digerirter Schwefel ist , zuseht , VerdenMer ,

cmium gar bald zeitiget , und digeriret , zu der ana -

rischen und yerglichenen kropomon des Gol ,

des . Oder wirerpag , 275 , sagt : Aufdaßaberdas

Merck desto geschwinder vollbracht werde , und

desto kürtzer zugehe , so giebt die Kunst dem Mercu ,

rio das Gold zu , welches an sich selbst nichtsanders , als ein zweyfacher Schwefel ist ,
wie etlichemal erzehlet, und aus zweyen
Saamen verschaffet , womit sie eben das aus ,
richtet und gebieret , welches die Natur in den Mi »

neren aus einem einigen Saamen geschaffen hat ,

doch solcher Gestalt , daß zu beyderseits , in der Kunst

tind in der Natur einerley Materie behalten und

gebraucht werde , diemihrselbsteneiffDingist , oh

fie gleich , wenn man das Verborgene nnd das Of ,
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fenbare ansiehet , zweoerleybeissenmag . lUnd die¬
se Lon ) unÄion oder Vereinigung wird
genannt die erste nrercuriullschMiKettion »
aus welcher sich das Verborgene qlsdemr
erhebet , und hervorkommet , nemlich pee
männliche Saame von dem weiblichen , das ist, e§
erhebet sich , nnd last sich sehen die ? usstundFeuei>
aus der Erden und Wasser , durch Mittel einer rei¬
nen viAettion und 8ubtil - Machung der Elemen¬
ten . Über diese natürliche vigettion abex der Saae>
wen in dem Mercurio haben die scharfsinnigen Phi*.

i josophi und Meistere, indem sie der Natur nach/
i gefolget , noch eine andere Lon^ nÄion und
j xeüion durch gantz scharffe und subtile Erssnhung
1 gemacht ; Darum sie dann in ihrer Kunst nicht nnk

schlechtiglich ; >n Gold , sondern ein höhers dann M
Gold hervorgebracht - Denn sie haben befohlen,
daß man dqsKold , ( in welchem die würcklichere odee
krafftige Elemente sind , ) afs den männlichen baa ?
wen , mit dem Mercurio , in welchem die passiv ^
oder leidende Elemente sind , vereinige , damit nenv
lichdas Gold , welches NB , zuvor noch nicht radi -
ksliter vereiniget war , ( vide kiermgtjschen Tri «
pmph paß . 205 . und Alexander von Suchten paß.
40 * . ) debite oder auf seine gebührende Weise dis .
fblviret werde , und sollen in solchen hintan gechW
werden , alle ausserliche Dinge , ohne alleine die
äußerliche Warme , welche darzugethan werden
soll , durch welche die inwendige natürliche Hitze
das Gold erwecket , und derselben geholffenwerdH
damit der r^ Lrcuüus mögedigemet, undMive

s r >mch



ese G ( o ) G

Lurch siarckeWürckungcngezeitiM werden , er§o

ist diese letzte Oi ^ eüio Lr Lon ^ unetio prima X^ re -

ria , und vorhergehende wieder nur amrochlecunaa .

Und gleichwie durch die Natur der Mensch gebohren

wird / also wird durch die Kunst das Gold geboh¬

ren , .und können doch ihre Saamen durch Kunst

nicht gemacht werden ; denn die Kunst weiß die

Vermischung und die Proportion nicht , die zu Er¬

zeugung der Saamen nöthig sind .

Hierausverstehetihrnun , wie ichgänßlichglau -

H daß , obgleich unser Stein alleine aus dem Golde

berkomme , er doch kein gemeines Gold sey : Damit

ober unser Gold aus dem gemeinen Golde ausgezo¬

gen werden könne , ( hier oblervire wohl , was geredet

wird ! ) so muß selbiges zuförderst diifolvirt werden in

« inWasser , so nicht clementig ist , sondern in einsotha -

riiges , weiches die Hände nicht netzet , das ist , in das

mineralische , welches Wasser der Mercurius ist ,
welcher aus dem rothen Knechte ausgezo¬
gen ftymde , dasjenige in sich hat , was ohne
emiae Hand - Anlegung das gantze Merck vollenden

kan : und ist alsdenn dasselbe das einige wahre na¬

türliche principium , zu welchem nichts muß ge -l

thau , und nichts davon genommen oder vermindert

weiden , auster einiger Uberflüßigkeit , welche doch

es selber durch eigene Krafft und natürlichen Trieb

ebne eintzige menschliche Hülffe ausmachen wird .

Dcrohalben wann du diesen Mercurium hast , so be¬

kümmere dich um nichts anders . Waimenhero der

Phil lopstus sagt , und zwar nicht unbillig : Laß dei¬

nen gantzen Fleiß nur alleine dahin gerichtet seyn , den

> iereunumzu kochen . Ich aber sage dir , laß dei¬
nen
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nen ganhen Fleiß gerichtet sey » , solchen Xlercurium
zu erlangen , das ist , unsern rothen Latorem
weiß zu machen / welches , wann es geschehen,
so hast du das Deinige gethan . Denn waS
nock übrig ist , das ist anders nichts / als
ein Merck der Weiber und Spie ! der Ktn ,
der , sintemal die Natur selber gegenwärtig seyn ,
und das Übrige verrichten wird ; unterdessen aber
wird dir die gewünschte Ruhe gelassen , welche ange¬
nehm er ist , als alle Arbeit .

Denn ihr solt wissen , daß diß Merck un¬
serer Wcißmachung ( solches ncmlich i- a -
dicaliter zu verrichten , ) nicht leichte sey .
Denn die Dissolutio ist eine Wiederbrin -
gung unsers Steins in seine erste Mate¬
rie , eine Offenbarung der Grund - Feuch¬
tigkeit , und eine Ausziehung der Natu¬
ren von ihrer innersten Ticffe , welche vol¬
lendet wird , wann man solchen Stein irr
ein Mineral - Wasser bracht hat . Und irr
Wahrheit , diese Operation ist kein leichtes
Merck , oder vom geringen Nachdruck .
Denn wie schwer solche daher gehe , kön¬
nen diejenigen bezeugen , welche sich dar in¬
nen bemühet haben : ( Nb . Schaut , wie schö¬
ne dieses allhier mit dem pkilolopksschen <Dater -
Herhe , und das wieder mir unserm Autore concor -
clirer ! Der Unkosten zu geschweigen . Darum
laufft nur hin, ihr , die ihr dassantze Merck für eio

Merck
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Merck der Weiber , und Spiel der Kinder gerne
haben wolt ! ) ^ Massen sonst solches gewißlich Anzei¬
gung geben würde , daß das Corpus noch nicht ver¬
ändert und wieder zurück gebracht worden . Ver¬
mittelst der schwer - und sauern Arbeit a -
her, wird ein solch weißgemachteö Gold
nimmermehr wieder zu seiner vorigen
Form gelangen , NB . Denn es ist durch
Diese Operation aus dem Cörper ein Spi¬
ritus , und aus dem Fixen ein Flüchtiges
worden . Und hiß ist der Weisen lMUlarion ,
Calcination und Sublimation , oder bestehet ei <
genklich darinnen - • Wende derowegen all dein
^Vermögen und Kräffte dahin , daß du dm Crtonsm
mögest weißmachen . Denn es ist leichter
Gold zu machen , als solches also zu 6e -
üruiren oder zerstören ; sintemal derjenige ,
so also ciiisolvjrt ,derselbe coagulirtvielmehr . Denn
es geschicht beydes auf einmal zusammen , nemlich
des Cörpers Auflösung und des Geistes Coaguli -
wng ,

Betrachtet aber fleißig , ihr Sohne der Lehre ! untz
Versiegelt die Geheimnisse , daß nemlich dasjenige ,
was clistolviret , der Spiritus , was aber coa§ulirt,
das Corpus sey . Wollet ihr nun , daß eure Cör -
per ( in plurali ) dissolvit’et werden , so ist euch inson¬
derheit vonnörhen eine geistlicheSubttanr .Denn ein
Corpus geht nicht in ein ander Corpus , daß es sol¬
ches dissolvire ; aber wohl ein Spiritus gehet ein , ma -
chtt dönnr und subtil . Und weil ihr das Wasser
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sucht , so habt ihr vonnöthen solches Wasser zu offene
baren . Denn ein ledwedeS ^ §en8 , so eini¬
gen aÄuw oder Würckung auf etwas er *
zeiget , das macht dasselbige , darinnen es
d ^ iret , ihm selber gleich , so viel immer seyn
kan , und ein tedwedes natürlich gewürck^
tes Ding contormiret oder gestaltet stch
nach der Natur des Würckenden . Dero -
halben nun , Vas Wasser aus der Erden zubringech
ist das Wasser darzu selber vonnöthen .

Nicht daß ich allhier ( nach etlicher üblen Meye
nung ,) durch das Wasser verstanden haben wolte,
Scheide - Wasser , oder ^ guaNeAis , fo das Gold
angreiffet , oder andere corrosivische Wüster , wel¬
che der gemeine alchymiüische Pöbel künstlich berei¬
tet, und die metallische 5pede§ darem zu 5olviren
thut , aber mit solchen nicht ausloset, sondern corro -
diret , verunreiniget und verderbet ; ( Hier mercket
auf , die ihr des seligen Kunckels seiner Gold - und
Silber - Zerlegung anhanget , ja wann keine andere
und bessere Menstrua wären , die mir selbst bekandt ,
müsse auch ich es paMren lassen : ) Denn wer solce
glauben , daß solche Wasser sollen mögen eines Me¬
talls alte Form , mit Erhaltung der metallischen
Form , natürlich zerstören , da doch solche Wasfee
riL . von der metallischen Natur zum weitesten ent¬
fremdet sind . ( Denn ob gleichwol die geringern
Mineralia mit den Metallen in ihrer Natur eine
Gemeinschafft haben ; so haben sie doch mtt jenen
keine Gemeinschafft in ihrer Spede und Proporti¬
on , , sagt Bernhard , p . Z i r .) Gestallsam sie denn

auch
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auch nicht mächtig genug smd .daß siesothanige8pH

cies oder Gestalten der Metallen sollen gänhlich zer¬

frören / sonst würden sie solche in ihre eigene Natur

verwandeln ; So viel sie aber thun können , so ver¬

ändern sie solche in etwas Unreines . StnnNB . ie -

rnehr die Cörp . r der Metallen corrostwet werden ,
ie mehr werden sie von der metallischen 8pec , eoder

Gestalt entfremdet : ( weil sie keinen metalli¬
schen Saamen nemlich in sich haben , we¬
der am Spermate masculino noch femini¬

no , der sich zu der reiffen Metallen Saa¬
men schlagen , und selbigen derNatur nach
reincruäiren könte . ) Aber unser Wasser ist
das Wasser des ^ lercurü , und 6istolvirer die Cör -

per ebenmäßig in einen Mercurium , und nb . con -

junZiret sich mit denen Dissolvimn unzertrennlich ,
bleibet dabey , und wird damit in eins gebracht , daß

sie zusammen gantz und gar ein einiges geistliches

Wesen werden , welches NB . allhier eintzig und alle »

ue gesucht wird . Denn ein jedwedes Ding , so ni ?

türlicher Weise etwas clistol viret , der Gestalt , da ^auf solche Weise die 8peciesdes ciistolvirten Dinb
ges erkalten werde , das bleibet sowol der Materie ' '
als der Form nach , bey den öistolvirten Dingen , ,
vereiniget sich damit , wird davon inspissi ret , oder in

die Dickheit gebracht , und giebt demselben
Nahrung , wie zu sehen ist am innern Weihen -
körn , welches , wann es von einem feuchten Dunst

der Erden aufgelöset wird , so bestehet solcher feuchte

Dunst beydem Korn , - nach der Auslösung , dienet

für ihn als das buMuium rsckcale , oderWurtzel -
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Feuchtigkeit und wächst mit ihme zusammen in ein
Gewächs .

Das läßt sich hören , meine liebelt Leute , und nicht

das , wodurch ihr euch der alten wahren Philosopho¬

rum Sclaverey entreißen wollet , welche doch Nie¬

manden nöthigen zu sie zu kommen , vielweniger Ge¬

walt brauchen , ihnen ,als Sclaven zu dienen . Wo¬

bey noch zu erinnern steht , daß auch die beson -
j Vers hochgerühmte l^lercurm ! - Wasser:

nicht einmal , geschweige denn erzehlte
^ orroüva dienen , weil solche längstens auch

ausgepeitschet , und sonderlich nebst dem Oebera

von dem wohlerfahrnen Lernharäo , wann er pag .

m . 229 . spricht : Es gehöret hieher auch nickt
( wie etliche Narren dafür hatten ,) em

! mercurialisches , Helles , durchsichligesWasser . Denrr

wenn man denlVlercurium sein Homogeneum und

gleiche 8udttaur zertrennet und zerstöret ; wie kau

die erste Proportion seines weiblichen Saamens

bestehen und erhalten werden ? Denn auf solche

Weise wird sich der Mercurius nicht mit dem disc

solvirfetl Lorpore coaguliren lasten , es wird auch

keine Lpecies mehr durch .^ dminiürarion derKunst

daraus erwachsen , sondern ein unreines und unnütz «

liches Ding . Vielweniger den Mercuri -

1 um in ein Pulver gebracht , oder sonst
durch Salien ausgetrucknct und zu Pul -
ver gemacht, wovon kernhardus , als ein rettis
omueLxceptionemaforidepag . zn . bißzickzu

lestnzworaus man also sieht was es hilfst , wenn mau
die wahren Philosophos fleißig tist, und auf ihre; Gon *
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Loncoröavr sieht , bevor man Hand an geschrieben

uest -eceprelegt / wie die Chur , Sächsischen i ^ aiM .
Icripra sind , und sich denenseibenalleine vertrauet
Und glaubet .

Noch andere , ob sie gleich in den Metallen oper ! -

ren , so wollen sie doch entweder mit corrolivischen

Wasiern , Üls8piriru8alis , Sulplimis Lcc . oder
auch durch das gemeine Feuer die Calci «
NÄtLon verrichten , und schreiben doch , wieder
selige Kunckel paZ - 7Z4 . auch ; Gelinde sind sie , die

Metallen nemlich , gezeuget , gelinde wollen sie wie -

der aufgeschlossen seyn , und stelle dir die Leverbe -
» ation vor , wie das Streichen der Witterung in
der Erden , ( da es hier doch recht heistr Omneümi -leclauäicar , denn wann das Streichen der Witte¬

rung unter der Erden , wie bey den Glas - und Rs *

-verberiren , so eine Hitze machte , würde schwerlich

ein Mensch unter der Erden arbeiten können ; auchist die Witterung an sich selbst ein gantz ander
Ding als das gemeine Feuer : ) corrocliren zwar die

Cörper , calcirmen aber solche weder Naturgemäß

noch philosopbke . Denn eine solche Calcinarion

Keschrcht mcbt igst . durch die natürliche War¬me des Cörpere , mrt Beförderung durch
äußerliche iu bliebe Warme , sondern alleine
durch Gewalt , ohne emiue des Metalls Arneiglich -

keit zu solcher , und werden solcher Gestalt

die Metallen sowol vcrunrcimget , als zer¬

streuet / von der mctalltschrn Natur ent¬
fremdet / und M Nicht natürlicher Weise calci -
rürek «

Es

{incti^ 5
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Es fällt auch noch was anders zu beobachten be -

einer ledweden natürlichen Auflösung vor , aisnrm -
lieh / daß / weil eine solche Auflösung oder

Calcination eine Lebendigmach ung des
Todten iß , solches durch nichts anders geschehen
könne , als durch kaflelbige Lebendige , so sechsten von

der Lssenr des Todten war , bevor dasselbige gestor -

bcn . Als >m Korn ist , so zu sagen , das Leben todt ,

welches wir gerne wollen wieder lebendig gemacht

haben : Solches kan nun durch nichts anders ge¬

schehen , als durch einen Dunst der Erden , Feucbtia -

keil und Warme des Himmels ; sintemal auch das

Korn selber aus dergleichen An excrsbiret wo . den ,

und ist dermale >>s nichts anders grwele , , als ein sol¬

cher Dunst , welcher nachmals durch die Kochung

todt gemacht worden ; und Miß also alleme
natürlicher Weise , NB . mit Schaltung
Der Gestalt , wieder lebendig gemacht wer¬
den . Dieses schreibe ich darum , weil so gar viele,
sowvl gelehrte als ungelehtte Männer , sich so gewal -

tigdurchdengemernenXlercunum betrügenlassen .

Denn ob er schönern mineralisches Wasser , so ist

dafleibe doch nicht gleicher Natur und Wesens Mit

dem Golde , auch über diß für sich selbst ein Metall ,

und mit dem Golde im Grunde der Natur w der -

wattig , als der Uralte R -tttr - Krieg psx . 46 . auch

schreibet . Und wer wird n ' chk bekennen müssen daß ,

so ein Meitzenkorn in einen wäßrigen Sumpff ge -

worffen , solches weder grünen noch wacl ( er * würde ?

( ungeachtet daß in solchem SumpffRohr ru wach¬

sen pflegt . ) Woher kommet nun solches ? als al¬

ti . Th . Uu leine
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leine daher , daß dieselbige wäßrige Feuchtigkeit
nicht wesentlicher und gleicher Natur mit dem
Weihenkorn ; und dannenherv dillblyitet sie m *
türkcher Weise dasstbe nicht , sondern zcr störet
es vielmehr . Eden also geht es auch mit dem
G ldezu , wenn es mtdcm gemeinen Quecksil¬
ber verm fchct wird , um es dar nmn zu kochen ,
( oder auch mit einigem andern Mercurio ,
ausser dieser NB . seiner eigenen Feuchtigkeit ; ) so
nimmt es darinnen keine Auflösung an . alldieweil
dieses Mass r viel zu rohe , kalt und unrein , und also
einer ungleichen Natur mit dem Golde ist . Der o -
halden wird es daru nen nicht gebessert , behalt auch
seidiges nicht bey sich, noch wird mttlhmemsrurr -
ret oder gezeitiget ' N eine weit edlere Vollkommen -
he t , weder diese Natur ist . Es s6) rcibek zwar
Alexander von Suchten Pag . 404 . biß 407 . viel
Gutes von dem Mercurio vulgi , er braucht aber
alldorten auch e >ne ankere Maiene weder das ge -
meireGold darzu ; noch fetzt er instne seines anders
IraLtakS de Annmonio vulgari stlder , wie sol -
cbr ' lanae noch nichr de ^ rechte Weg . Daß man lkm
ai o kem .' r lgnoranr beschuldigen kan , sondern man
hrv r und fleht , daß er dargegen das Bessi e auch ge -
wust , indem er eben alle a was schreibet nebst dem ,
so er vom Anrimomomagko fln -t welches lume
nimmermehr ein n >d rKunst ErsaKrnel wird tadeln
kennen ; wie denn auch weder ich noch ein anderer ,
all wem $ sleu>gehört , daß er einen Brocets - Krämer
m ,gegeben hatte , und <> ' ’ <’ sich nun solches „ acb sei¬
nem Tode erst nnvercntwomr nachreden lassen ;
darum verzahelnur , u . . l, , challhierE ) QTT , der
Wahr heil und »hm zu Ehren gethan . Schließ-
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Schließlich so ist unser ^lercunmi kein gemein

Quecksilber / ( wett daö letztere kein Wasser,
so lau ist / ) sondern ein reines , sauberes , klares,
lauteres und glänhigcs Wasser , urid wol wert ?' ,
daß man sich darüber vielfältig verwundere . ES
ist zwar solches Wasser , rohe kalt und un -
Zmig , wann eö gegen das Gold gehalten
wird , aber zeitig , warm und gekocht , in
Ansehung gegen dasgemeine Quecksilber ;
dahero es auch ein lau Wasser genennet wird , wel¬
ches keine sich mit selbigem vergleichende Qualitäten
hat , ausgenommen die weisse Farbe und die Forrn
seines Flusses , worinnen doch zwischen ihnen ein gros¬
ser Unterscheid ist .
Damit du aber endlich auch wohl verstehen mögest,

welches unser Wasser sey , so sage ich dir dlk . durch
Umstände , ( angetrieben durch die Liebe , ) daß eS
sey lebendig , lauffend , klar , hell , weiß wie der Schnee ,
warm und feuchte , lüsstig , düiistig und ciiZerirend ,
!W . worimien das Gold zergehet , wie Eiß im war¬
men Wasser , und wird darinnen die gantze Regie¬
rung des Feuers begrissen , und der Sulphur , wel¬
cher dämmen ist , aber nicht Herrscher . Es ist in
Wahrheit dersclbige Thürhüter , welcher das Bad
des Königes und seiner Königin stets wärmet , und
darinnen unabläßigfortsähret , und wird iedoch an¬
ders woher genommen , als von der Materie Es ist
von der weißmachenden Substanz des Wassers un¬
terschieden aber doch damit vereinbaret , und unter
eben derselben Form des Flusses und in derselben
Farbe erscheinend .

U n r Die-
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Dieses ist die Wärme der Lumpen , welche , so sie

remperiretist , wird sie täglich die Materie herum

treiben , biß die Feuchtigkeit durch die Calcination

wird ausgetrucknet seyn , da alSdenn der zwey¬
te Grad des Feuers , nemltch die Aschcn -
Warme sich ereignet , worin das Gefäß oder
das Wasser hermetisch verschlossen und sigiliitec

wird , nach dem Spruch des Philosophi : Nimm

das Gefäß , schlages mit einem Schwerdt , und nim

davon seine Seele , welche seine Beschlicssung ist .
( NB . SUfo subtil und verborgen reden die Philosophi
von ihrer Calcination und Asche , weil sie keine ge¬

meine , bekandte , auf daß solche denen Unwürdigen

nicht zu Theil werde . ) Und ferner :

Derohalben ist diß Wasser unser Gesäß , und

wohnet verborgener Weise darinnen , unser Ofen ,

dessen Anseurung mäßig seyn muß , damit nicht das

gan tze Merck verderbet werde , gleichwol aber noch

starck gnug , damit nicht wegen Mangel der Wärme

man den Muth sincken lasse .

Zn diesem Wasser nun besteht die gantze Kunst

und das gantze Geheimn . ß unserer Calcination und

unsers Gefässes , auch ist die Ausbauung des gehei¬

men Ofens in der Composition dieses Masters ge¬

gründet , in dessen E . käntniß alle unsere Graden deS

Feuei s , alles Gewichte und alle Regierung verbor¬

gen lreaen .

Dies s Master ist derselbe helle Brunn , worin -

nen unser Kv » ig muß gebadet werden damit er alle

seine Feinde überwinden könne . Um dieses Waß >
ser und seine Bereitung wollest du dich bekümmern,
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sintemal die Natur gewiß und wahrdafftig ohne ei¬
nige andereHülffe , nur durch Zusah des vollkomme¬
nen fcnurten und klein gesellten Cörpers , unsern al ,
lergeheunesten Stein machen wird . ( NB . Ich weiß ,
mein geehrter Leser ! daß du in deinem Hertzen dru¬
cken wirst : Du hast mir ja wollen ein grosses Ge¬
heimniß von der Weisen Calcination entdecken ,und
kommest mir allhier dargegen mit so seltsamen Sa¬
chen aufgezogen , welche mehr in die Nach -Arbeit
als dieVor - Ärbeit zu gehören scheinen . Aber habe
nur noch ein wenig Gedult , es wird bald anders und
besser kommen . )

lind sage ich dir in Wahrheit , daß dieses Wasser
ist mineralisch , rein und hell , und kan von nichts
anders excrakiret werden , als allcine aus denen
Dingen , darinnen es von Natur ist . Und ist das-
selbige Ding , daraus es zum allernächsten exiraki -
ret wird , vor allen andern überaus verborgen , und
die Manier solches zu extradiren über die Massen
wunderlich , auch seine Krafft unglaublich groß .
Denn es solvitt und calcimrt das Gold mit gantz
geringer Mühe , verbindet sich mit ihm , NB . und wä¬
schst es von aller feiner Unreinigkeit , es ist welß und
nb . lau und lauter . Derohalben sey der Al¬
lerhöchste gelobet , der diesen Mercurium
erschaffen hat , und hat ihm eine Natur
gegeben , worinnen er alle andere über¬
trifft . Denn gewißlich wäre ohne dieses Wasser
das cbymifche Werck umsonst und unnütze . Sey
du demnach aufmercksam , was das für ein Wasser
oder Mercurius ftp , und lerne es aus dem Wercke ,

Uu 3 wie
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wie ich auch gethan . Denn wenn du diesen Mer¬

curium hast , so hast du den Schlüssel der gcmhen

Kunst womit du die allerverborgenste Heimlichkei¬

ten der Philosophorum ausschließen kanst . So ist

demnach unser Wasser ganh gleicher Natur mit

Dem Golde , das es calcimren muß , aber ungleicher

in dessen Bereitung NB . ein sehr
grosser Gesianck ist . Weiches

^ ugurelius derPoete und Philolophus gleich -

fa ' s lagt , wann er ps§ . m . 77 . spricht : Der Klang

davon ist dumpfig , und mit den Ohren nicht wohl zu

spüren , der Geruch auch nicht lieblich , ob er gleich

bald darauf sehr starck nach einem schwarhenCchwe -

sel , ( das ist ein Zeichen ) riechen dürffte . Wie ?

es wird diese in die Höhle geschlichene und schlüpferi¬

ge Gallerre gkichfals bißweilen in ein flüßigrs Was¬

ser sich zu zerlassen aesehen . So gar ist es nicht ein¬

mal für « >i Grosses und Besonderes gehalten wor¬

den zu sehen , daß das Gold verwandelt , und dessen ge ,

wichtige Schwere in die obere Lussk erhoben worden .

Diese ist der Safft , welcher alsdenn zu gewisser

Zeit gesammlet , zweyerley Dünste überflüßig won

sickgebenwlrd ; vonwclchcnder eine ist , mit wel¬

chem du das Gold , als mit seinem eigenen Saa -

mens - Safft , bißweilen begiessest / wann du dasselbi -

ge erstlich aufzulösen angefangen , und es darauf zu¬

gleich nach dem ersten Kunst - Griff zerreiben wirst .

Der andere Safft wird seyn , daß , wann diese

Feuchkigken behende und geschickt eingetränckt wird ,

er elwan die von dem Indianischen Ufer zu uns ge -

füh >te Perlein , wie sie vom Alter trübe , und be¬

schmutzt , etwas bletch oder biaßfchemen , dermalem ?mir
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mit eme . ' cllgiäntzendeu eigene , weissen Fache wie¬
der darstellen werd ? ; NB . welches allrS lauere
Wahlheit ist . So wett ^ u ^ urellns .

Betrachtederodaiben und bekertzigesehr tief der
Natur Döcsschkeit .und bringet nichts Fremdes dar -
zu ; dein d -.e Natur wird all , ine in ihrer Natur ver¬
bessert , und sonst m keiner andern . Im Fall ihr es
aber noch nicht verstehet , so wollet mir die Schuld
ncht geben ; denn ich habe aanh offenhertzig ( so viel
ememMenschen zu sagen vergönnet ist ) euch diegan -
tzeSache eröffnet . Derohalben , damit ihr auch
den Bcsch lß dieser Sache verstehen möget , so nier -
cket zum aller besten aus : Unser Stein wird ge¬
wacht aus einem Dnge , und aus 4 . mer -
curialifcf ) cn Substantiell / ( darunter eme
zeitig ist , die übrigen aber roh und rcrne ,
deren zwo durch die dritte aus DcvMinera
gezogen werden / iedoch auf wundersame
Weise ,) diesclbigewerden durch r ^ mperir -
tcö , nichtgewaltsamcsFeuercochunAirt,
und solcher Gestalt täglich gekochet , biß
aus allen ein Einiges wu d , durch natür¬
liche LochunLkron , und Nicht dlt / so ittit
Handen geschiehet , nb Hier muß man sich
N ' chk irre machen lassen - daß dieser .̂ uior von 4 .
mercur ulischcn Subiiamien redet , da doch Bem -
hardus gesitget bat : Un er Merck wild aewacht
von einer MMtzel und zween mercm -iaistchen Sub¬
stantiell . De ^- tt tzletthwle Kiesiger /Xucoi das Sold
witjuHülffe mmmt / das dacalcinmetwird ; al s

Ua 4 uch -
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rechnet er auch darzu noch dasjenige / wodurch das
Gold , so calciniret worden , wieder aufgeiösit wild ,
nach den Versen :

Alle Ding stehn nur in dreyen ,
Im vierten thun sie sich erfreuen ,
Beschlüssen sich doch wied ' r n . cinS ;
Denn ohne diß war gar sonst keins rc .
Damit ich aber die Sache noch naher beschreibe ,

so hat dieser unser krocels vielerlei) Gracht , deren
der erste die Lalcinariongenennet wird ; wovon wir
allhier Meine zu reden gesmntt .

Es ist aber die Calcination die erste
Reinigung des Steins , ( und also
nicht desGoldeß : Aus welchem folget , daß das Gold
schon kein gemeines mehr ; wtewol im Anfange ,Mit¬
tel und Ende , ausser bey der ? rojeÄion , kein gemein
Gold erfordert wrrd . Denn wir in der Natur viel ein
edlers und weit vortrefflicheres Gold haben , fo wei¬
teres Nachsinneus gebraucht , als das gemeine , be -
kandte , tbeure Gold . ) eine Ausrrocknung der
Feuchtigkeit durch die Krasse Der natürli¬
chen Wärme , so durch die äusserlicheWär -
mc des Feuers erreget wird , da denn
I^ L . das Compositum , r . e . V0M Golde und
Mercurio , in einen Kalck oder Pulver von
sck vartzcr Farbe , so gleichwol unctuoftfd )
oder feuchte ist , indem es seine Wurtzcl -
F ^ ' chsjgkctt behalt , verwandelt wird ;
und dieses ist der Weisen Asche , und keine gemeine,
das mercket einmal für alle . . ,
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Die End- Ursache solcher C.alcination ist ,daß dem

Steine die andereSokution oderAufiosiiNg desto bes¬
ser eingeführet werde , welche ohne dieselblge ( die
Calcination nemlich ) nicht erlanget würde . Denn
es ist das Gold ein sehr fixer Corper , der unmittelba¬
rer Weise von unserm Wasser nicht lolvrrec werden
kan , als alleine nur zum Theil , das » st / cöwtrd
Durch die Calcination weich , gehet tu die
Roheit, und wird we »ßgemacht , in welcher
Weiß - Machung zwo Naturen erscheinen , als eine
fiüchtige und fixe , welche wir einem Drachen und
Schlange vergleichen so um den eisernen Stabsich
geschlungen haben . Derohalben , damit dieAuflö -
jung völlig geschehe , so ist diese erste Zerreibung von -
nöthen / durch Lalcinirung des Körpers , daßdaS
Gold nemlich schwammicht und vilcoüsch
werde , da es denn allererst zur Solurion bequem
ist . Womit auch Bernhards pag . ! 16 . überein¬
stimmet , wo er sagt : Laß dir derohalben lieb seyn ,
datz die secalia nicht weiter , aller philosophische
Meynung und gegründeten Ursachen nach als in sol¬
che primam Maenam , wie da ist Sulphur und
lviercuriuschürffegebracht werden ; denn solches «st,
wie gehört , genug zum Anfang und dm . zum Ende
der philosophischen Wclcken gewiesen .

Weil denn nun unsere Kunst solcher Mühe , die
wir uns selber machten , oder machen wölken , mchk
behufft , und sie sich genügen lastandereinigenSub -
ItanL und Wurhet der Metallen , so die Natur all¬
bereit generiret hat . indem daß sie den kkrcurium
und Sulphur in die Metallen gepflantzet hüt ; so wird

Uu s nun#
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rmnmals nicht mehr darzu erfordert , denn dir zwey

Dinge , so / indes metallischen SaamenS Neclu -

Lrion , Loniunerivn und Veremigung vvnnördm

sind , und also begebet , ausserhalb f er Natur , unsere

Kunst rnchts neues wider die Kraffr , noch amGe -

w -ch ' L noch mde , Quanritat rüfi ' Quaiirctf -
Unö werden darum unsere subjecta in

primam Materiam reducirf , damit , daß

infcivReduction ( ine Conjunctiori werte
von nciier Malerte , doch von ihrer selbst
eigenen Wnrycl ; denn ausser halb dirlcc
Redaction mag nichts gemacht wei den .
Sonderlich aber ist diese Reductio in pri¬
mam Materiam ane der Ursache vonnö -

rhen , dieweil aledcnn die bi bkcta nicht
mehr compacti alö kan ane Natur der
and rn desto besser zuHülssc kommen , also
daß dnMatmc von beyden Theilen in sich
scbst verbessert werde ; und dresi Verbesse --
rnnq sind denn ane neue Form undKrasst
der Materie , und wird also eine neue Materie ,
die darnach n -chks mehr be ' arffchr zuzuthun .

Desale ĉhe ' <der Uralte Mrci - Kcicgmllwo pa§ .

48 . steht : U -ifec @ tem ist nicht sichtig / und un -

feur Mercurium kan man nicht bekommen , dann

aus den weichen ächten Cbrpern , und kan

k . nes ohne das andere zuAege gebracht werden Ja

es sehkdreie ' / Vuwrauchgicrchlmsdmzu ' Dermit -

telst as solches beschehe , indem er sagt : Darum

wud aus einet » Dinge , welches das Wlgss des
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Cbrperö und des Geistes ist , eine Medicin ge¬
macht . Welses der Autor des Hermetischen >
umpbeS auf die Frage Pyrophili : Ader es wird
mir schwer zu begrcissen , wic cs dieftr Philosophus
meyner , wann er sagt : Daß das eintz 'ge Ding ,
davon man die HniverLl - Artzney machet , sey das
Wasser und der Geist des Leibes ! pag . , 41 . gar
schöne erkläret , also antwortend : Ihr würdet den
für sich selbst klaren Verstand dieses Spruches
leicht finden , wann ihr euch erinnertet , daß Die er¬
ste und allerwichtigste Würckung der Ar¬
beit des ersten Werckes ist , den LeibzuWas-
sirzu machen , welches unser ©rein ist,
und daß dieser Punct der allewerborgenste von un¬
sern Geheimnissen ist . Ich habe euch gewiesen , daß
dieses Wasser muß lebendig und fruchtbar gemacht
werden , durch einen astralifcJ >cn Saammund durch
einen himmlischen Geist , in welchem die gamze
Krasst der physischen Tinctur ihren Sitz hat.
Der Gestalt , daß , wann ihr wohl Achtung darauf
gebet , ihr selbst zugestehen werdet , daß es in unserer
Philosophia keine gewissere Wahrheit habe , als
b -ese , nemlich : Daß das eintzige Ding , dessen der
Weise vonnöthen hat , alles auszurichten , anders
nichts ist , als das Wasser und der Geist ( beyde sind
eins ,̂ ) des Leibes . Das Wasser ist der Leib , und
die Seele unsers Subjecti , der alkalische Saame
ist der Geist davon ; darum versichern die Philoso -
phi , daß ihre Materie einen Leib , eine Seele und ei¬
nen Geist habe .

Der Autor Aul # hucir erwähnet solches in sei¬ner
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ne Ä ^ cvscknfft gleicher Gestatt also : Es ist kern

Mangel an deme was anlanget / so ich euch in Vor ,

hergchenden geschrieben habe , so ich euch nur ein

Ding : : ech sage , rodcfree Dic Philosophi nu ? 9 elcf ,

fei habe « ; ( ja fast alle b >ß aus den eintzigen auf¬

richtig " » itiiium : ) es ist dasjenige , was etliche

Furores gmennet haben das V38 dlaturLund Vas

vincte 8atnrni ; Siriam Heister es V ^ s klermetis ,

Dieses ist n . eine wenü ru3hfche8uhü -»nr Und die

rechte WabcHcil zu sagen , es ist die /Visrrix der Na¬

tur NB . Nß . darein rhr den universal oder allge¬

meinen Saamen legen müstet , so bald derselbe ausser

seinem Leibe erscheinet , ( schauet / wie schone Dtcjec

^ uror auch mit vorhergehendem , was von dem Ge¬

sa sse gesagt worden , übereinstimmet . ) die Wärme

dieser lolarrix ist lulphurisch , und ist dasjenige . NB .

NB . NB . was den Saamen ( den lllni verfLl - Saa -

men , welcher bey dem gemeinen Golde nicht mehr

in vivis ist : dahero es auch nicht zurKunst ja durch¬

aus nicht mehr , und sonderlich also rohe , dienet , wie .

ihr gar offt in Lesung der Philosophorum hören

werdet , nemlich well es ein Leib ohne Geist ist , es

werde solcher ihme dann zuvor beygebracht ; welches

aber mit dem gemeinen Golde , weil es allzuhart

Ulld compacs ist , schwer hergehet . ) coagulirt ; aber

gemein Feuer , ob es schon gar genau regieret wird ,

wird es nicht thun : Und in diesem Puncte sehet zu ,

daß ihr nicht betrogen werdet . Denn , sagt auch der

Uralte Ritter - Krieg , für eine Wahrheit , sonst die

Niesticin unsers Steins ein Ding , ein Gefäß , eine

Zusammenfügung , weil alleMeisterschafft mit einem

Dinge angefangen und mit einem Dinge geendet
wird .
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wird . Diese Materie oder dieses Gefäß ist das
Leben des Saamens, denn sie erhält denselbigen ;
und macht ihn lebendig : Aber ausser der Matrix
wird er kait und stirbct , und kan nichts WürckltcheS
von ihme generiret werden . Mit einem Worte :
Ohne diese Matrix werdet ihr nimmermehr dieMa -
terie coaguliren , oder sie dlB . zu einer mineralischen
Complexion bringen . Und muß hierum auch eine
gewisse Maß in Acht genommen werden ohne wel¬
che ihr i - reu werdet in der Practica dieses natürli¬
chen Gefässeß , wie Miriarn in folgenden Worten
sagt : In omnibus corporibus est scientia , sed
Ltoici proprer eorum vitae brevitatem 6c operis
prolixitatem hoc unicum occultaverunt : Ilii ve¬
ro invenerunt Elementa tingentia , 8c ipsi docue¬
runt ea , 6c omnes Philosophi docent illa pmer
Vas Hermetis , quia illud est divinum , 6c
Sapientia Domini gentibus occultatum , 6c illi ,
qui illud ignorant , nesciunt Regimen Veritatis ,
propter Vasis Hermetis ignorantiam . In der
Proportion unb Regimine dieses Dinges , welches
sie ihr Gefäß , und ^ L . zuweilen auch ihr Feu¬
er heisicn , ( NB . Hier besinne dich , mein lieber Le¬
ser ! nun , was Alexander von Suchten in vorherge¬
henden Versin gesagt hat , als : Corpus Appolliheo
vivum dissolvimus igne , oderaufTeutsch : Den
lebendigen Leib zerstört das Feuer der Weisen rc .)
bestehet das gantzeGeheimniß ; und warlich dieVoll -
bringungdesselbigen istso wunderbar , undsoetlig ,
daß es gantz unglaublich ist . Hakte ich dieses nicht
erst erkannt , wäre es nicht so wohl um mich gestanden ,
alö es hernach geschehen . Dieses einige Ding ( al¬le
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le (intere Beweißthümerbey Seit gesetzt , ) beredet
Mich e-llerne , daß diese Kunst ursprünglich dem Men¬
schen von GOlt offenbaret worden . Denn ich bin
besten versichert , daß ein Mensch unmöglich darauf
denÄu »könne ; denn es ist das Geheimniß der Na¬
tur / und zwar eben das , was die Philosophi primum
concubitum nennen . Dieses ist einem weisen
Artisten genug zu seinem guten Nachsinnen . •

Aus welchen allen du , mein lieber Leser ! also ge¬
nugsam ersehen undgehört haben wirst , daß es mit
der Weisen Cakination öid eine andere Beschaf¬
fenheit habe , als mit des st ! . Kunckeks seiner , worauf
er doch rrutzet und pochet ; und könte ich mit besserm
Recht von der letzter « sagen Ach du blinde Welt !
wie magst du aus solche Gedancken fallen , diese Cal -
cination durch das gemeine gewaltsame Feuer zu
suchen , und durch solches der Weisen Asche machen '
wollen ? Denn sie ist die erste Arbeit im Wercke ,
eine Weiß - Machung , eine Zerstörung , 8oI virung ,
kesoststrung , Dilsolvinmg , eine Rectificatio oder
Reinigung , eine Digestio , Conjunctio , eine Le -
bendigmachung des Todten und Tödtung des Leben¬
digen . eine Distillirung , Lublirnirung , Reäuctio ,
eine Offenbarung der Grund , Feuchtigkeit , eine
Ausziebung der Naturen und auch zugleich eine Co «
agulatio , und sofort ; welche Arbeiten alle , ob sie lchon
sonst unterschieden zu seyn scheinen , unter dem eintzi -
§en Namen der Calcination oder Asch - Machung
begriffen sind . Denn da wird eben der Ge ' st , samt
dem Golde ausgelöst , und zugleich in ein fisSaitz hin -
wtedetum coaguhtt , von welchem nochmals 6a6 -
liuspag . 3 ^ Uave quarta , wv eben die Arbeit



687
« Ko ) »

hinge , biet ,oder Vermittelst welches Schlüssels sol¬
che gemacht wird , spricht : Alles Fleisch , gcbohxen aus
der Enden , mußzerstört und wieder zu Eide werben,
wie es zuvor auch Erde gewesen , asdanu gabt das
irdische Saltz eine neue Geburt durch die himmli¬
sche Erweckung . Denn wo erstlichkeme Erde wird ,
da kan auch keine Auferstehung folgen >n unserm
W - ick . Denn in der Erden stecket der naiürliche
Balsam , und das Saiy derer , so da gesuchet haben
die W >ssmschasi 'l aller Dinge . NB .ÜnD das wäre
eins ; wobey zu wissen Dient , daß eben dasjenige , was
der Weisen ihre Asche genennet wnd , auch ihre Er »
te he st . lrem

Am letzten Enk - Urtheil der Welt wird die Welt
Lurch das Feuer gerichtet werden , und das zuvor aus
nichts durch den Meister gemachen muß durch das
Feuer zu Asche werden , aus derftiben Aschen wird
der ? K « nix seine Jungen endlich wieder hervor brrn ,
gen - Denn in so . cher Asche stecket wahrhaffkia der
rechte Dnrmru8 , welcher aufgelöset wenden muß,
nach welcher seiner > o ! uiion das feite Schloß des
Königlichen Gemaches eröffnet werden kan -

NeueHimmel und neue Erden wird gemacht wen¬
den nach der Verbrennung / und der neue Mensch
wird viel herrlicher er scheinen , denn er zuvormder
ersten Welt gewesen , weil er verklä - et worden .

Ei iedes Di ' g , so zu Aschen gebrannt wird ,giebt
vor sich durch Kunst ein Saltz . Kanft dtl in sei¬
ner Anatomia NB . den Schwefel und
LAerL ' wiuln sonderl ' ch bchalrenunddem
Salye wicderumvamtt seme Erstarrung
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thun , genugsam nach der Kunst , so kan
Durch das Feuer ' das wieder daraus wer¬
den , was es vor der Zerstörung und seiner

Anatomia gewesen ; welches dle Klugen
dieser Welt eine Thorheit nennen , achtens
für eitel Lügen , heissm es ein neu Ge¬
schöpfe , welches dem Sünder von GOtt
nicht zugelassen , und verstehen doch
selber nicht , daß das Geschöpfe zuvor ge¬
wesen , und der Meister allctne durch den
Saamen der Natur seine Vermehrung
nnd Mersterschasst beweiset . Darum wel¬
cher Meister keine Asche bat , der kan auch kein Saltz

machen zu unserKunstgehörig ; denn ohne Saltz kan

unser Merck nicht teibhaffng gemacht werden .

Denn die Erhärtung aller Dinge würcket das blosse

Saltz alleine .

Mercke aber dieses mein Lerner der Kunst , daß

das Saltz aus der Aschen zwar viel vermag , doch

ist das Saltz kein Nutze , es sey dann sein Inneres

herausgebracht , und umgekehrt worden . Denn
der Geist alleine ist es , so da gicbet Krafft
und dasLebencher blosscLeib vermag hier¬
zu Nichts . Weist du den ( i . e . den Ge ' st , ) zu fin¬
den , so hast du das Saitz der weisen Meistere , und

das unvci drennliche Del wahrhasstigltch , davon vor

mir viel geschrieben worden .
NB . Zn Mabrbeit d . ß emhige , so allhier zuletzt

geschrieben , ist mevr als zu cnpsble . des iel . Kunckels

xunclaniem undMeylilmg auf einmal üderuHauf -

ftil
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fenzuwerffen ; denn w .we es so eine ealcinarion ,
wie er durch das gemeine Feuer glaubet und statui-
ret / wo bliebe denn fern Volatile , Spiritus oder Spi¬
ritus Mercurii , welcher der Philosophorum neuer
Himmel ist , gl -. ichwie das fixe Salh , so nach diesem
extrahim wird , ihre neue Erde , aus welchen bey¬
den alsdann erstpoü Conjundionem der philo¬
sophische Stein gemacht wird / und in alle Ewig¬
keit anders nicht gemacht werden kan ? Ich meyne ja,
daß dasselbe Volatile , dessen das gemeine Gold
doch keines mehr hat , es werde dann mit Gewalt
erzwungen , würde verlohren gehen , und hingegen
das fixeSaltz alsdenn mehr nicht als ein todtesLor-
pus seyn . Denn ob er wol schreibet, daß ein Theil
desselben 100 . Theil Quecksilber in Silber coagu-
üre und figire ; so steht doch solches noch auf dem
Beweiß . Denn man hat noch nie gehöret , daß er auch
einmal 11 . Marck Silber, Vermittelst dieses Sal -
hes , als wie so viel Gold , Vermittelst der in der
Kunst - Kammer zu Dreßden annoch gefundenen
wenigen Tinctur , als man sagt , gemacht hätte ;
welches warlich nicht unterblieben seyn würde , sich es
zu rühmen , wann er iemalen ein Wunder damit
gethan . Es ist mir zwar leid , daß ich solches setzen
muß ; aber hätte er den auchsel . ka 6 lium und an¬
dere sei . Leute mehr unanqegriffen gelassen , hätte
dieses auch nicht geschehen sollen : Aber so muß man
gleichwol auch höhere und mehr , als er , in der Sa¬
che erfahrene Männer in der Erden durch seine
Ignoranz nicht noch schtmpffen lassen , sonderlich
den sel . Herrn Alexander von Suchten auch mit .

H . Th . Xx Nicht -
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Nichts wundere ich mich , als daß , da er die Phi -

losophos so fleißig , wegen dieser Asche , gelesen ,
und so hefftig darauftruhet , daß er nicht auch zugleich
das gelesen , wie ihr Feuer kein gemeines Feuer sey ,
und wie viele Philosophi sich ihre Köpffe so lange
Zeit zerbrechen müssen , bevor sie solches erlernet ;
welches doch noch schwer hergeht , wo manes nicht
aus eines wahren Besitzers der Kunst mündlicher
Offenbarung erhalt . Jedoch es hat zur selben Zeit
der hermetische Triumph sich noch nicht hören las¬
sen , als welcher pag . rrz . biß 224 . Teutsch genug
von der Sache also redet : Wo ihr unsern Stein
kennet , welches die einhige Materie unsers Steins
ist , und habt den Verstand von unsermFeuer , wel¬
ches geheim und zugleich natürlich ist ; so habt ihr
alsdenn den Schlüssel in euern Händen , daß ihr un¬
sern 'Stein könnet calciniren , nicht mit fcetCalci -
nation der Läyen , welche durch eine hefftige Feuers -Glut verrichtet wirb ; sondern durch eine philo -
iophifdbc Calcination , die lauter natürlich ist .Dcnnmercket , daß dieser Unterscheid zwischen der
Calcination , so von den hL .gemeinen haborantenverrichtet wird , durch die Hefftigkeit des Feuers ,
und zwischen der natürlichen Calcination ist , daß
nemlich diecrsteden Cörper zerstöret , und den grö -
sten Theil seiner NB . radicalifcljcn Feuchtigkeit ver¬
zehret und wegjaget : die andere aber bargegen nicht
alleine dem Cörper crmeldte Feuchtigkeit er¬
hält , durch solche seine Reclucinrng in einen Kalck,
sondern auch biestlbe gar sehr und inercklich vermeh¬
ret ; wie denn euch solches die Erfahrung in der Praxi
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lehren wird und die Wahrheit zeigen . Denn ihr
werdet in der That itinc werden , daß diese philo¬
sophische Lalcination , welche den Stein aisvcal -
cinirende , fublimirct und distilliret, seine Feuch¬
tigkeit dadurch um ein Grosses vermehret : Die Ur¬
sache ist diese , alldieweil der feurige Geist des natür¬
lichen Feuers in die Substantias , mit welchen er eine
Analogiam und Verwandschafft hat , sich incor -

xoriret . Denn unser Stein ist ein astralisches
Feuer , welches mit dem natürlichen Feuer eine
Sympathiam hat , und welches einem wahrhaffti -gen Salamander gleich , in dem elemenralischelt
Feuer, so ihm geometrice proportioniret ist , seine
Geburt nimmt , sich nähret und wächst . Der ge¬
neigte Leser beschuldige mich keiner Ignoranz ; denn
ich wohl weiß , wie viele Feuer die Weisen und Phi¬
losophi haben , und daß ein Unterscheid unter dee
Welsen Feuer wider die Natur , und unter dem ge¬
heimen , natürlichen , auch philosophischen : Wel¬
ches ichdoch Niemanden , als GOtt und dem Naxa -
goras zu dancken Habe . Und sonderlich , daßKunckel sel . den Bastlium , der doch so viele Wahr ,
hetten davon schreibet , nicht in grossem Ehren ge¬
halten , oder zum wenigsten nicht glauben wollen , daß
jemalen ein Bafilius in rerum narura gewesen sey .

Kurtz der Name Asche , wovon wir in diesem Ca¬
pitel gehandelt , ist ein Name der Materie , wie alle
andere Namen derselben sind , hat auch weder das
Ansehen als eine Asche , noch ist in der That so eine ;
denn die Philosophi alles nur in Gleichniß reden ,
und Hat die Bewandniß damit , als wann

3b v 2t Bä0 «
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Basilius erstlich pag . iog , also redet : Ich muß

dir aber dieses kundig machen , daß der gemeine Eßig
( verstehe aus Bier oder Wein , ) nicht der Eßig der
PKilolopbenist , sondern unser Eßig ist ein anderer
Tranek , nemlich NB . Nß . die Mattrie selb *
fielt , ( welche in Vorhergehenden sowol Erde als
Asche genennet worden . ) Denn der Stein der Wei¬
sen wird aus dem Azoth der Me ' sen ( als welcher
letztere die Materie des Steins der Weisen lst , ) ge¬
macht , welcher durch den gemeinen distillimn A -
LocK , auch den Spiritum vini , und andere Master
mehr , zuvor muß bereitet , und in eine gewisse Ord¬
nung gebracht werden . Und hernach vor » andere
pag . L98 . repetiret , wo er einen Vitriol ausKups-
fer mit gemeinem distillirten Eßig machen lehrt,
wanuerspricht : Wann du dieses , gedachten Vi¬
triols nemlich , genug haft , so hast du Materiam ge¬
nug , dieselbige zu reduciren , und den Stein derWei -
fen daraus zu machen , da du ie eine Sorge und
Zweiffel tragen mochtest , aus andern , Vitriol solche
grosse Geheimnisse zu verrichten . Und ferner : Von
dieser Bereitung bade ich allbereit parabolice gere¬
det , in meinem Schlüssel - Buche , im Lapite von
Wein und Eßrg , da ich vermeldet , daß der gemeine
Eßig oder Azoth nicht selbsten sey die Materie un¬
sers Steins , sondern daß unscr ^ rock oder
prima materia , durch den gemeinen Azoth und
durch den Wein , welcher ist der ausgepreste Safft
der unze ' tigen Wein - Trauben ; ( hierdurch laß dich
nichtbeuügen , denn der Weilen Wein - Traube »
sind ganh andere als die gemeinen , ) sowol durch an -
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dere Wasier mebr muß nibereitet werden ; das seynd
die Wasser , dadurch da6 Lorpus Veneris
zerbrochen und zumVin- ioI gemacht wirvr
das obfri-vm ja wohl , so kanst du vieler Gedancken
und Bekümn '.ernlß geübriget seyn . Hier redet er
alles mGleichmß , und muß mau sich dakero nicht
Zesäkren lassen , sondern alleine dem glauben , was
er P3Z . Z 60 . gesetzt hm ; womit wir nun auch wieder
dabin kommen , wo wir es in Vorhergehenden ver ,
lassen baden , und gesaget hatten .

Derowegen nimm die Materiam , ( welche wol
Vitriol , aber kein gemeiner , noch der aus Kupffer
gemachte ist , ) clistillire , caicinire , sublimste und
mache sie zu Asche , nemlich mit dem Feuer der
Weisen . Denn welcher Artist « keine Asche hat ,
de >- kau auch kein Saltz machen ; und wer kein me¬
tallisch Saltz hat , der kan auch nicht Mercurium
Philosophorum mactstn ,

Derowenen so du die Materiam calciniret hast,
so lextrahste daraus das Saltz , rectificireg wohl ,
und laß es schlössen , daß es Vitriol wird , gantz fasse
ohne Lorrostv oder Schärfst des Saltzes ; so hast
du Vitriolum Philolophorum , oder Oleum Philo -
iophorum . NB , Das ist nun bald geschrieben ,
geredet oder gesagt , aber warlich nicht also geschwin¬
de gemacht . Denn gleichwie es erstlich kein gemei¬
ner Vitriol war , auch kein gemeines Feuer , sondern
das Feuer wider die Natur zu solcher Lalcination ,
Distillation unfcSublimation gebraucht wurde : Als
muß zuvor allhier aber das geheiinenatürliche Feuer
darzu kommen , bevor die erste calcstiirte Materie

Z extra -
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extrahi « , rectificirt und meinen Vitriol gebracht
werden kan , wieBaülius haben will . Jedoch bey
ihm imProcslsu fort .Daraus mache ferner ein Mercurial - Waster ,
so hast du eine künstliche Arbeit verrichtet , das heist
den Azoth Philosophorum ( auch wol der Philo -
sophorum Feuer , welches aber calciniren , subli -
Hiiren und reinigen muß , wie folget : ) welcher den

? ■- Latonem reiniget , aber noch nicht abluiret hat ;
V Denn Azoth abluiret Latonem , miß Dte alten Phi¬

losoph ! vor zwey oder drey tausend Jahren gesaget .Denn das philosophische Saltz oder Laton , ( oder
dasjenige SalTartari , wovon Basilius pag . ZsO.
L ( Z96 . also redet , als : Erstlich solt du wissen , daßder Tartarus Philosophorum , dadurch das
Schloß eröffnet wird , nicht der gemeine Weinstein ,
vdexwie derTartarus vulgi ist , wie viele vermey «
nen ; sondern es ist em ander Saltz , und kommt doch
aus einer Wurtzel , ( verstehe mit seinem Spiritu ,
i . e . Spiritu Mercurii obccAzothe , ) Und diests ist
der einige geheime Schlüssel auszuschließen und zu
solviren alle Metallen rc . ) muß mit feiner eigenen
Feuchtigkeit , seinem eigenen Mercunal - Wasser
werden gereiniget , solvirt , chüillirt und seinen Ma¬
gneten an sich ziehen , und bey ihm bleiben . Das
«st denn Mercurius Philoiophorum , oder Mercu¬
rius duplicatus , ( denn der Laton ist auch ein mer -

curialisches Salh , ) und sind zween Spiritus , oder

Spiritus & Aqua Salis metallorum . Das Was «
ssr wird denn geheissen Succus Tunarix , Aqua^
codestis , Acetum Philosophorum acerrimum , A -

qua
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qua Sulphuris , Aqua permanens , Aquabenedi -
da & c ,

Das klinget nun was anders und besser , als alle
des sei . Kuuckels seme Sächiische Manulcripta , au $
dem gemeinem Golde und Silber an Universalen
und Parricularien , woran er so gar reich !n feinem
Laboratorio Chymico ist / und alles nach demBuchstaben verstanden hat , und muß er freylich
Dem sei . Bafilio iucf) t gut , sondern vielmehr gehaßig
darum gewesen seyn , weil dieser , der Basilius , abso¬
lute au zweyen Orten seiner Schriffken spricht,
und zwar erstlich pag . 248 . Dieser weisst Geist
nun ist der wahre Mercurius aller Philosophen ,
der allbereit vor mir gewesen und nach mir kommen
wird , ohne welchem derSreinderWetsen
und des grossen Geheimnisses , weder uni¬
versaliter noch particulariter Vielwemger
eine particularifcfye Vcrwandelung , karr
gemacht werden . Und ist solcher Geist
der Schlüssel zur Aufschliessung aller
Metallen , sowouhrerZuschliessung . Die¬
ser Gerst ist auch gesellig allen Mcrallen ,
dieweil ste von senem Statu und Geblüts
herkommen , entstanden und gebohren
worden ; wie du schon vielemal berichtet
bist . Denn er ist das rechte primum
Mobile , von Vielen taufenden gesucht,
und kaum bey einem gefunden worden,
da doch die gantze Welt sein begehret, und wird

38 ; 4 §e -
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gesucht in der Weite , und in der Nähe gefunden rc .

i

Pag . 341 . aber : Derowegen wann dirGOttdas Glücke giebt / daß du wahre Erkannmiß erlan¬
gest ; so halte dieses Arcanum m höchster Ver¬
schwiegenheit , damit du dir aus GOttes Segen
keinen Fluch machest . Denn die Bereitung
des Lapidis lst einerley , weil sie beyde ihren
Ursprung und erste Geburt von dem wahren Saa -
men und aürologischen primo mobili , welches Spi¬
ritus lVlercurii genennerwird , haben . Dann miste
in der höchsten Wahrheit , daß weder Uni¬
versal - noch particuIar - lsinLur , weder
Aurum potabile , noch andere Universal -
Medicin , ausserhalb dieses himmlischen
und geistlichen Wesens , welches seinen
Ursprung aus dem gestirnten Himmel
hat , nimmt und empfahet , kan zuWege
gebracht werden . Darum sey verschwiegen biß
in den Tod ; alsdenn lege das Pfund wieder nieder,
wie ich gethan habe. Denn so «ch drch nicht treulich
gelehret , würdest du von diesem Geheimniß nicht viel
missen / sondern mit dem gemeinen Haussen m ihrer
Thorheit , Blindheit undNarrheit sitzen bleibenrc .

Um welches Willen denn ich auch meinen Be¬
schluß machen will , und das um so viel mehr , weil
man ehermalen schon dem Naxagoras zugeschrie¬
ben wie er bereits zu weit herausgegangen , und
daß GOtt noch keinen ungestrafft gelassen , derali -

i «
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zufrey mit der Cache umgesprungen ; was solle
m »r nun nicht geschehen oder widerfahren , da ich noch
mit einem mehrern und specialem , doch mit dessen
Bewilligung herausgerücket bin ? Ausser daß dieses
noch erinnern will , wie nemüch kMius die Abthei¬
lung des Werckcs pag . 336 . ganh richrig undam
allerkürhesten auch nicht also verwirret , wie bey sei¬
nen drey SeÄionibus habe , und zwar was eigens
lich die Vor - Arbeit anbelanget , wo er sagt :

DaöOniversul - Werck bestehet in viek
CapitUlN oder Operationen .

Das erste Stücke dieser Vorbereitung kst die
kn-epararion des Goldes mit seinem zugehörigen
Iberischen Wasser . Das Ende aber des ersten
Stückes ist das purpurfarbene Gold - Pulver, da
das Gold purgirt und zu fernerm Gebrauch pracpa -
riret worden .

Das andere Stücke der Vor - Arbeit ist die Pr *.
p aratio Mercurii , Sulphuris & Salis Philosopho¬
rum de Marte & Venere , biß das göldeneWas¬

ser ingrossuet wird . Welches zugleich das Ende
der andern Operation ; und hlermik wird der gedop¬
pelte Mercurius ecmßdlJt .

Das dritte Stücke derVor - Arbeit ist die Praepa¬
ratio des Sulphuris Solis , daraus das wahre Au¬

rum potabile zu machen ; damit zugleich die dritte

Operation , und also die schwereste Arbeitim Wercke vollbracht worden . Audi , Do¬
mine ! der du von keiner schweren Arbeit, sondern

L r ) lauter
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lauter Weiber , Werck und Kinder , Spiel wissen
N) ! lt .

Das vierte Stücke ist nun die letzte und Nach ,
Arbeit , als die letzte Lonjunüion und Zusammen ,
sügung aller Sachen , in eins , da solche perficirt
und zum Ende vollführet werden

Nimm alles in seinem rechten Verstände , so wirst
du nicht irren ; Basilius hat es dir als eine Wahr¬
heit gesagt, und ich sage dir, daß es die reine
Wahrheit auch sey .
Zu meinem Beschluß aber, will nachmalendem

sei . Alexandro von Suchten zu Ehren diejenige
Verse setzen , wie er sie selber gemacht , und zu seiner
Zeit als ein Epigramma an Herrn Gulielmum
Blancum , als ein Zeichen besonderer Gewogenheit ,
Lbergeben / welche nicht nur, wie in Vorhergehenden
gedacht , der sel . Johann Arndt , Herrn Doctor
Joachim Morsio , sondern auch HttrRenediÄuL
Figulus Utenho viat . Fr. P . L . C . T . T . P . M . E .
D . T . D . G . N . abermalen der Welt mit einem
schonen Zusatz und hoher Recommendation der
gantzen Welr recommcndiret , als :

Gorpus Appolineo vivum dissolvimus
igne,

Spiritus ut fiat , quod fuit ante Lapis*
Hujus & e mediis trahimus penetrali¬

bus Aurum ,
/ Egra quod e matris sordibus sera

levat .
Semi -
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Semine natali , postquam sejunximus
ossa ,

Haec consanguinea deinde lava¬
mus aqua .

Nascitur ex illis varios induta colores ,
Jks, & in ccelum candida facta volat.

Tum nos igne novo depingimus illius
alas ,

Lacte coloratas imbuimusque suo ;
Atque quod est r eliquum , cum sanguine

pascimus illam
Mulciberis rabiem donec adulta se¬

rat .
Hierzu hat nun erst mehr gedachter Arndt

seliger gesetzt :
Liane , Morst ! Volucrem Sophiae ter

maximus Hermes
Dixit , & in toto non habet orbe pa¬

rem *
Der letztere aber als Benedictus Figulus ,
Hanc volucrem , Gulielme ! suam ter

maximus Hermes
Dixit , & hoc toto non habet orbe

parem
Hsc benedicta ALESnoßro tu nascatur horto t

ftxoptata duty C H R, I ST E bemgw >
fiftc.
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* Welches also zweenvornehme und gute Zeugen
für den seligen Alexandrum von Suchten sind ,wel¬
che hoffendlich Kunckels seine Wag - Schale über¬
ziehen , ihn den seligen Suchten von den Proceß -
Krämern loßrelsen , und zugleich weisen werden ,
daß Kunckel seliger das gröste Unrecht gethan , daß
er solches hocherfahrnen Mannes Weisheit eine
Phantasie benamet , welches ihme weder zugekom¬
men , noch er als annoch ein blosser lenorante von
der wahren blermerischen Philosoph mit Recht
thun können , welches ihm doch GOTT verzeihen
möge .

AllenKunst , suchenden aberzumBesten auch noch
einmal recommendiren , was

i . Avicebon der pbjlolöpbus alsogesagelhat :
Wisset derohalben , daß zwey Dinge , welche doch
ems sind , in dieser Kunst und Meisterschafft gar
offk gebrauchet werden , sowol im Anfange als Mit¬
tel und Ende , und nicht mehr ; u » d wer dahero in
mehrern als einem suchet , der ist Nlcht pro Phi¬
losopho , sondern für einen Land - und
Leure - Betrüger zuhalten ; denn in dem ei ,
um sind die beyden verborgen , welche vors

r . llaacus Hollandus @ olD und Silber nen¬
net , wann er spricht : In ihme , dem einigem Din ,
ge , blicket Gold und Silber alleine , obwol
diese beyden Rosen noch unter vielen Dornen und
Disteln verborgen . Gleichwie vors

Bernhardus Sulphur und Mercurius ,indem er sagt : Laß alle Sophistische Betteiey blei ,
ben , fleuch dieselbe, und alle , so ihr anhangen , als dei ,neu
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deinen höchsten Feind , fleuch der 8opdike » 8ubtt -
mation , Conjunctiori , Coagulirung Distilli -rung, Praepariuing und andern ihren Betrug ; höre
keinen , der da sagt , daß NK . NK . eine andere Tin-
ctnr sey , als die unsere , die einigen Nutzen bringen
möchte . Verachte die da sagen , ( arrige aures ! )
andernSuiphur zu seyn , denn den unsern , u .
andernMereurium zu seyn , den den unsern ,
Der da ( nebft dem Sulphure ) in der Magne¬
sia ( zugleich ) ist , noch anderen Eßig , denn den un¬
sern ; denn es hat keinen andern 8ulphur , Mercuri¬
um oder Acemm , ( denn Mercurius und ArothvB
der Acetum sind bey den Weisen ein Ding , ) als den
unsern , noch ander Regiment, noch andere Subli¬
mation , noch andereCoagulimng u .8olvirung , nvch
andere Materiam , denn die unsere rc . Also wol vorS

4 . Autor Aquarii Sapientum also sagt : Mate¬
ria falcem unica est res , ex qua hic Lapis unice

& solus , absque peregrino additamento praepa¬
rari neceflum habet . Als auch vors

5 . Gloria mundi ingleichen : Res una est , ex

« ua Ars laboratur . Worzu vors
6 .kommet , was der in aller Welt in allem Guten

beruffene theure Mann , Theophrastus Paracelfus ,
Tom , 2 . Tract . de Lapide Philosophorum ( alS
in Vorhergehenden schon mehrmalen gedacht wor .
den ,) gesaget hat , als : Daß ausser solchem
Widder , Gomposicoartis , Magnesia oder
Materie , alles mit einander lauter
Schelmerey und Dieberey sey , womit die

Vagan -
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Vaganten und umlauffende Laboranten
die Leute betrüge » / verführen / sie UM6
Geld bringen , auch selbst darbey ihre
Zeit unnützlich verzehren und verlieren ;
Indem sie also ihrenNarren - KöpfennachfolgemWie
anch daß der so in Voraus nicht wisse , noch ausrech¬
nen könne / was die Natur erfordere ; wie er denn
inder fraxi bestehen wolle ? undfoweiter . Denn
Ich sage euch in Wahrheit, nebst dem Ur-
attcn ' Ritter - Krieg , bey dem allmächti¬
gen GOTT , dessen allerheiligsten Na¬
men ich um aller Welt Gut und Geld
nicht mißbrauchen wolte , daß unser gan -
tzes Merck nur aus einem Dinge
entspringe , und in ihm selbst vollbracht
werde , und daß , wer die Wahrheit alleine
aus diesem festen Grund bauet , weder
sich selbst betrügen wird , noch andere
sich wird betrügen lassen können , sonder¬
lich von dergleichen Vaganten , als sie vor andern
Lernkaräus auch beschreibet , die gar nichts üu >
diret haben , und welche billig von sich selbst von
der Sache abbleiben selten . Denn die Kunst in
Wabrbeit nicht also leichte ; u begreiffen , als sich
solche Leute einbilden , es sey dann daß sie ein Er¬
fahrner m der Kunst alles lehrete ; welches aber gae
selten geschlcht , ob es sich ihrer schon viele gar offt
berüdmen , baß sie es daher hätten . Es ist die
allerhöchste irdische Meiöhrit , eine Weisheit

Lalymo .
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Salomonis von GOTT gegeben , der sie auch selb¬
st ^ nicht gemein wissen will , sondern alleine leine »
neuen Knechten vorbehält ; und daher » sie keiner als»
leichte aus seinen göttlichen Händen re -.ssen wird .
Darum schauet doch wohl zu . daß ihr euch nicht selbst
u andere mit euch durch falsche Einbildung betrüget.
' habe allhier aufrichtig und vollkommen

aermg geschrieben , welches auch ferner bey dee
Lonrinuarion beschehen soll ; allrlue ihr werdet
doch noch genug zu thun haben , sowot alles zu
verliehen , als zu machen ; da hingegen ich , so es
GOTT haben wolle , alles ohne soviel Pappiee
und Worte einem auch in einer Stunde mündlich
sagen könte , ja in einer halben Stunde könte es
defchehen : Aber baß sey ferne von mir , weil es
mich auch nicht also leichte ankommen , und dar-
argen fast keinem Menschen mehr zu trauen ist , ob
er auch schon Stein und Bein schwüre . Exempla
sunt odiosa . Last solche GOTT selbst darum
bitten , biß er sie selbst erhöre ; denn der prüfet Her¬
ben und Nieren , und kan sowol der Mensche »
Kalschdeit als Aufrichtigkeit , als ein allwissendes
GOTT , sehen , welches ihm keine Creatur vo »
Menschen mehr also nachthun kan . Die Conti -

i nuation aber wird das eine principium , und was
dem anhängig , vollend ausführen . Dem drey -
ejnigen ewigen GOTT aber sey unterdesten Loh

und Danck für alle an mir erwiesene Gnade
und Gaben gesagt , und vor

dißmaldas

ENDE .
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Errata *
? » g . 25. lin . 25 . ItöElembrot für Alembros . p . 29 , lin ,

31 . miris , für miris , p , 32 . lin . 17 . Sprüche für Sprache ,

p . 35 . lin . 17 . Batsdorff fur Balsdorff . p . 40 . lin . 27 . Iun -«kens fürJünckers . p . 42 . lin . 25 . neuem hervortreten für
neues antworten , p. 43 . lin. 19 , Wasser für Feuer . p . 45.
lin . penult . terraque für terroque . p . 47 . lin . 3 . Deduction
für Deducation . p . 52 . lin . 17 . Tinctur für 3tegul . p . 55 .
lin . 11 . Flamellus für Flamelltusi p . 56 . lin . antepen .Haly für
Halii , p . 57 . lin . 23 . poli anders aääe und besser, p . 6o ,
lin . 4 . dennoch für demnach , xb . worden , für war , denn . ib.
lin . 7 . Ware es ihm angegangen , er ic . p , 61 . lin . penult.
post genugsam aääewürcklichen .

Die übrigen Feblee wolle der geneigte Leser
ftlbsten corri ^ iren .
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